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n- Und Feſttage. 


um Aronungs-Jubilaum 


Am 18. Jauuar 1901 find 200 Jahre 
verfloſſen, ſeit Friedrich III., Kurflirſt von 
Brandenburg, ſich in Königsberg die preußi⸗ 
ſche Königskrone auf's Haupt ſetzte. Es iſt 
ein inhaltsſchwerer Zeitraum, den die zwei⸗ 
hundert Jahre preußiſcher Geſchichte um⸗ 
ſpannen. Preußen iſt aus kleinen Anfängen 
zu einem mächtigen Staatsweſen emporge⸗ 
blüht; es hat ſich immer neue Laudestheile 
und Stämme angegliedert, es hat ſeine 
Waffen in zahlreichen geſchichtlich nothwendigen 
Kämpfen mit unverwelklichen Siegeslorbeeren 
umwunden, und es hat endlich in mühſamer, 
jahrhundertelanger Arbeit die Grundlagen ge⸗ 
zimmert, auf denen der machtvolle Bau des 
deutſchen Reiches in verjüngter Kraft und 
Herrlichkeit wiedererſtehen konnte. 


Schier unbegrenzt iſt der Arbeitsſtoff, den 
die preußiſchen Könige im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte gemeiſtert haben, und die rückwärts 
gewandte Betrachtung vermag gewiſſermaßen 
nur die krönenden Gipfel und Spitzen in 
kurzem Ueberblick zu erfaſſen. Da zeigt ſich 
zunächſt, daß die Monarchie der Hohenzollern 
von jeher eine Trägerin geiſtigen Fort⸗ 
ſchritts geweſen iſt. Die wiſſenſchaftliche 
Forſchung, deren ernſtes Ziel die Wahrheit 
iſt, hat bei unſeren Regenten allezeit ver⸗ 
ſtändnißvolle Pflege und Förderung erfahren, 
und Preußen iſt unter ihrem Szepter das 
klaſſiſche Land der Schulen geworden. 


Dreißig Jahre 


An demſelben Tage, wo vor zweihundert 
Jahren das Samenkorn gelegt wurde, das 
den Stamm des preußiſchen Königthums zu 
ſeiner heutigen Kraft gedeihen ließ, ſind 
dreißig Jahre deutſcher Reichsgeſchichte ver⸗ 
floſſen, auf deren erſter Seite der leuchtende 
Schlußſtein eines glorreichen Krieges, die 


Kaiſer⸗Proklamation vom 18. Januar 1871, 


verzeichnet ſteht. Daß der 18. Jaunar auch 
zum Wiegenfeſt des wiedererſtandenen 
deutſchen Kaiſerreiches gemacht wurde, lag 
in der geſchichtlichen Bedeutung dieſes Tages 
begründet. Das Preußen der Hohenzollern 
war allein imſtande, die Grundlage für die 
Einigung der deutſchen Volksſtämme zu 
einem höheren Staatsleben zu legen. Ehe 
preußiſcher Staatsgeiſt das Gemeingut der 
Deutſchen geworden war, rieb ſich die Nation 


in endloſem Hader anf; ſie bot das Bild 
per bolitifcher und wirthſchaftlicher Ohu⸗ 


Seit 30 Jahren iſt es ottlob! anders. 
Erfüllt war am 18. Suse 1871 das Sehnen 


und Ringen, das aus den heißen Kämpfen 


der Befreiungskriege unbefriedigt hervorge⸗ 
gangen. Die „kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit⸗ 
war vorüber, „ein Herrſcher wieder auf 
Erden“. Auf der Wahlſtatt von Sedan 
hatten die deutſchen Heerſchaaren den Kaiſer 
gekürt, ſeitdem hatten die dentſchen Fürſten 
und freien Städte im Verein mit der ſtaats⸗ 


Schriftleitung und Geſchäſtoſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Und was vom geiſtigen Fortſchritt, das 
gilt auch vom wirthſchaftlichen Fortſchritt. 
Preußens Könige waren ſtets Volkswirthe 
von großer Vorausſicht. Mit welchem Eifer 
haben fie ſich nicht der inneren Koloniſation 
gewidmet! Wer die unübertrefflichen Muſter⸗ 
bilder koloniſatoriſchen Wirkens und Schaffens 
kennen lernen will, der muß ſich in die Ge⸗ 
ſchichte des preußiſchen Königthums vers 
tiefen. Die preußiſchen Könige haben es in 


der That fertig gebracht, durch Urbarmachung 


und Beſiedelung von Wüſteneien, durch Er⸗ 
richtnug von Dämmen und Deichen, durch 
Bewäſſerung und Entwäſſerung nach einem 
Ausſpruch Friedrichs des Großen Provinzen 
im Frieden zu erobern. 

Unaufhaltſam aber ſchreitet die Zeit fort, 
und mit ihr ändern ſich Aufgaben und Be⸗ 
dürfuniſſe. Ein neuer Stand, der Stand der 
gewerblichen Lohnarbeiter, iſt emporge⸗ 
wachſen, ſchwer ringt der ſelbſtſtändige Klein⸗ 
betrieb um ſeine Exiſtenz, und unter dem 
Druck der durch die modernen Verkehrs⸗ 
mittel ermöglichten Konkurrenz des Aus⸗ 
landes ächzt und ſeufzt die heimiſche Land⸗ 
wirthſchaft. Die Hohenzollern aber haben 
den Pulsſchlag ihrer Zeit ſtets verſtanden, 
und ſo ſind ſie auch den Forderungen der 
Gegenwart gerecht geworden. Mit hellen 
Lettern glänzt da vor allem das von Wil⸗ 
helm dem Großen begonnene, von dem edlen 


klugen Mäßigung des großen Kanzlers die 
Formen gefunden und gebilligt, unter denen 
die Kaiſerwürde zeitgemäß wieder aufleben 
konnte, Unter dem Vorautritt des Königs 
von Bayern boten fie dem ruhmgekrönten 
königlichen Führer im Silberhaar die Kaiſer⸗ 
krone. König Wilhelm nahm ſie an, nicht 
als Gegenſtand eines perſönlichen Ehrgeizes, 
ſondern in der Erfüllung der Pflicht des 
Königs von Preußen gegen das gemeinſame 
Vaterland. Huldigend ſenkten ſich am 18. 
Jannar im Verſailler Schloſſe vor dem 
Kaiſer die Fahnen, die bei Sedan 
den Oberfeldherrn der deutſchen Heere mit 
mächtigem Siegesrauſchen umweht hatten. 

Wahrlich, ein Ausgang, wie die kühuſte 
Poeſie ihn nicht größer und hoheitsvoller 
hätte erſinnen können! Im tiefſten Frieden 
übermüthig herausgefordert, dennoch ungern 
und zögernd zum Schwerte greifend, war 
König Wilhelm an der Spitze des zu 
Schutz und Trutz vereinten Deutſchland von 


Sieg zu Sieg geeilt, und während die 
deuntſchen Stämme im Feindeslaude weltge⸗ 


ſchichtliche Schlachten ſchlugen, wachten treue 
und scharfe Augen, ſorgte eine feſte Hand, 
daß die Feder nicht verdarb, was das Schwert 
gewann. 

Die Wiege des Reiches umſtand eine 
Schaar gigantiſcher Geſtalten, wie die Welt⸗ 
geſchichte deren nicht viele geſehen hat: der 
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Freitag den 18. Jannar 1901. 


Friedrich III. und unſerem Kaiſer fortge⸗ 
führte glorreiche Werk der Sozialreform, 
deren Maßnahmen ſich in zwei Hauptgruppen 
gliedern laſſen, in die Maßnahmen des 
Arbeiterſchutzes und in diejenigen der Ar- 
beiter⸗Verſicherung. Der bedrängten Land⸗ 
wirthſchaft aber dient zu wirkungsvoller 
Unterſtützung die Zollpolitik der Hohenzollern 
wie eine ganze Reihe anderer Maßnahmen, 
während dem gewerblichen Mittelftande durch 
die ſogenannte Mittelſtandsgeſetzgebung er⸗ 
giebiger Beiſtand geleiſtet wird. 

Der ganze Segen einer kraftvollen 
Monarchie tritt uns ſo bei einer Ueberſchau 
der preußiſchen Königsgeſchichte greifbar vor 
Augen. Für die Hohenzollern iſt wirklich 
der Grundſatz von jeher allein maßgebend ge⸗ 
weſen, den Kaiſer Wilhelm II. einſt ſo ſchön 
in die Worte gekleidet hat: „Es iſt in un⸗ 
ſerem Hauſe Tradition, daß wir uns als 
von Gott eingeſetzt betrachten, um die Völker, 
über die zu herrſchen uns beſchieden iſt, zu 
deren Wohlfahrt und Förderung ihrer ma⸗ 
teriellen und geiſtigen Jutereſſen zu regieren 
und zu leiten.“ Die Pflicht der Treue und 
Dankbarkeit aber verknüpft deshalb auch 
jeden Preußen auf's engſte mit ſeinem 
Herrſcherhanſe, und dieſer Pflicht ſtets einge⸗ 
denk zu bleiben, dazu möge uns der 18. Ja⸗ 
unar 1901 ein Tag eruſter, eindringlicher 
Mahnung fein. 


Meich. 


hochbetagte König, der Kronprinz, Bismarck, 
Roon und Moltke, die Heerführer Friedrich 
Karl, Kronprinz Albert von Sachſen, Matte 
teuffel, Blumenthal, Göben. Sie alle ſind 
dahingegangen, König Albert von Sachſen 
allein iſt von jenen großen Männern uns 
erhalten geblieben; feiner Berdienfte um Kaiſer 
und Reich wird man heute ganz beſonders 


dankbar gedenken, 


Ju Schlachtengluten iſt das Reich ges 
boren, um ein Hort des Friedens zu werden. 
Erfüllt haben ſich die Worte, mit denen 
König Wilhelm I. in Verſailles die Kaiſer⸗ 
würde übernahm: „Uns aber und Unſeren 
Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle Gott 
verleihen, allezeit Mehrer des deutſchen 
Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Er⸗ 
oberungen, ſondern an den Gütern und Gaben 
des Friedens auf dem Gebiet nationaler 
Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ Das 
Kaiſerthum der Hohenzollern hat das deutſche 
Reich zu ungeahnter Größe, zur Vormacht 


des Friedens und der Kultur erhoben. 


Wenn da am 18. Januar aller Herzen 
unjerem Kaiſer eutgegenſchlagen, fo iſt dies 
nur die elementare Bekundung deutſcher 
Treue und Dankbarkeit. Und ſie wird ſtand⸗ 
halten zur Ehre unſeres Kaiſerhanſes, 
mögen die Wogen der Zeit noch jo brandend 
emporzüngeln an dem Fels des dentſchen 
Nationalſtaates. 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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€ Mindereiunahmen von 200 000 ME. auf. Die Ver⸗ 
i Politiſche Tages ſchau. f ſchuldung der Provinzen und Kreiſe hat weiter 
Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus Wien: zugenommen; das Eingreifen des Staates ift 
In den Naphtagruben der galiziſchen Kredit⸗ durchaus erfarderlich Auf die Verhältniſſe, die 
bank in Borislaw brach ein Ansitand puer Wa den dene e, de en And, 
aus. Da Ruheſtörungen befürchtet werden, 8 ode ſch nach der augekündigten Erklärung des 
0 Da andwirthſchaftsminiſters zu ſprechen kommen. 
iſt Militär abgegangen. Auf das Schuldotationsgeſetz legen wir den größten 
Der Militärerſatz in Frankreich be⸗ Werth; wir erwarten es noch in dieſer Seſſion. 
3eonet immer größeren Schwierigkeiten. Die eh geh di geſte en re 
Vorſchriften über die zum Eintritt in das ignel N r Reliatung che 
Heer erforderliche Körperlänge ſind in der cht In per Multerdprache ertheilt werde, u 
letzten Zeit wiederholt herabgeſetzt worden. Erſprießliches nicht erzielt werden. Durch die 
Nunmehr hat ſich der Kriegsminiſter zu dem Bönen ur der Regierung werde unter deu 
Vorſchlag gezwungen geſehen, daß in Frank- Polen nur Erbitterung herborgernfen. Lultus⸗ 
i : miniſter Studt: Ueber die Grundſätze, die wir 
reich überhaupt niemand mehr wegen unzue bei dem Verbot der Exiheilung des Religions⸗ 
reichender Körperlänge vollſtändig militärfvei | unterrichts in polniſcher Sprache verfolgen, wird 
9 N Holm 3 8 : 
erklärt werden kann. Der Miniſterrath hat Man 1 ſſen. i die Wet tun mäßigbelt 5 er⸗ 
7 \ R - en. ) 42 Smäzzigke inſexer 
n ah Bone Möhren, Seh, eier A, ale 
8 es Innern von hleinbaben: Die 
dienenden Doktoranden gezwungen werden preußiſche Regierung hat ſchon viel gutes für die 
ſolleu, nach mehreren Waffenübungen die Polen gethan und wird ſich von dem jetzt einge⸗ 
Reſerveoffizſers⸗Prüfung zu machen ſchlagenen Wege nicht wieder abdrängen laſſen. 
In Bul i der Miniſter d Es iſt unglaublich, was die Polen im Schutz der 
n Bulgarien hat er Miniſter des] deutſchen Verfaſſung dem Deutſchthum zu bieten 
Auswärtigen, Toutſchew ſein Eutlaſſungsge⸗ wagen. Die polniſchen Blätter legen doch immer 
ſuch eingereicht. In 8 . 5 die ce 5 3 
; a; verden wollen. Die vpolniſchen Abgeordneten 
Aus Konſta utinopol wird vom Dienſtag ſollten ihren Laudsleuten klarmachen, daß wir 
ld i i 
gemeldet. Die ruſſiſche Botſchaft iſt ver⸗ Preußen uns die von den Polen beliebte Agitation 
ſtändigt worden, daß die Pforte die heute nicht gefallen laſſen können. Wir werden rück⸗ 
fällige Rate der Kriegsentſchädigung im Be⸗ſſichtslos gegen alle Uebergriffe vorgehen, Unrecht 
h in er aber nicht mit Unrecht vergelten und das Deutſch⸗ 
trage von 350 000 türkiſche Pfund bezahlt h Walter 
re : um, insbeſondere den deutſchen Bauernſtand, 
hat. — Ju Stiplje iſt die Ruhe wiederher⸗ anf alle Weite zu ſtärken ſuchen. Unter ſolchen 
geſtellt; der Wali von Koſſowo iſt daher Umſtänden müſſe das Dentſchthum iu deu polni⸗ 
wieder auf feinen Poſten nach Uesküb zu⸗ ſchen Provinzen auf allen Gebieten planmäßig ge⸗ 
rückgekehrt ; Bin wist in d Bud 1 1 ER FERND.DEN ef 
5 a raßen iſt in dieſem Sinne vo ichtigkeit, wei 
In dem Vorauſchlage des Marineetats für] dadurch pie Stadt Posen mit den weitlihen Bec. 
das nächſte Rechnungsjahr, der von der; vinzen in beſſere Verkehrsverbindung gebracht 
Marinekommiſſion des nordamerikaui⸗ werde. Die Deutſchen in Poſen, ſchließt der Mi⸗ 
ſchen Repräſentautenhauſes feſtgeſetzt iſt, niſter, ſollen wiſſen, daß ſie dort der Unterſtützung 


werden die Ausgaben auf 77 Millionen ans ſicher find. Gemeinſames Wirken zwiſchen Re⸗ 
gegeben, d. i. eine Vermehrung von 11 n a ap 7 in * 
illi olge führen. Die Polen aber werden einſehen, 
1 Si ans — 25 0 1 daß ſie Deutſche ſein und bleiben werden, ſolauge 
wur, 8 rend der deutſche Aar feine Schwingen noch hebt. (Leb⸗ 
werden. hafter Beifall.). Abg. Dr. Sattler (natlib.) 
ſelſc 2 N — 8 gegen ER 

® 1% ap ö es Abg. Mizerski. Er bekämpfe die Verquickung 
Preuß ] ger andtag. von Religion und Sprache, die den Polen eigen 
Abgeordnetenhaus. ſei. Die Polen haben ſich daran zu gewöhnen, 

5. Sitzung vom 16. Jaunar, 11 Uhr. daß ſie in Preußen leben und ſich deutſchem Weſen 

Am Miniſtertiſche: Minifter v. Miquel, Studt, auzupaſſen haben. Alle Maßnahmen zur Stärkung 

v. Hammerſtein, Schönſtedt, v. Rheinbaben. des Deutſchthums werde ſeine Partei gern unter⸗ 
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht ‚der ſtützen. Redner betont die Nothweundigkeit, dem Be⸗ 
Präſident dem Hauſe die Mittheilung von dem ſtreben entgegenzutreten, daß die polniſchen Kinder 
Ableben des Abg. Rhode. Das Haus ehrt das von den Deutſchen abgeſonderk gehalten und zwiſchen 
Andenken des Verſtorbenen in der üblichen Weiſe. Polen und Dentſchen eine Scheidewand von der 
Darauf wird die Etgtsberathung ſortgeſetzt.] Wiege bis zur Bahre errichtet werden ſoll. Abg. 
Abg. Schmieding (natlib.) äußert ſich zur Polen⸗J Dr. v. Jazdzewski Pole) beſtreitet das Vor⸗ 
frage, Die Erlernung der deutſchen Sprache durch handenſein ſolcher Beſtrebungen und bekämpft die 
die Polen ſei durchaus nothwendig, und die Re⸗ Ausffihrung des Miniſters. Auf einzelne über- 
gierung müſſe in ihrer jetzigen Polenpolitik unter⸗ triebene Außernngen ſolle man nicht ſo großes 
ſtützt werden. Redner begrüßt die günſtige Finanz] Gewicht legen. Man möge nur den Polen größere 
lage des Staates. Die Hoffnung, daß im Falle] Verſammlungsfreiheit geſtatten, damit ſolchen 
der Ablehnung der Kanalvorlage eine Verſtimmung] Ausführungen Nofortentgegemgetretei werdenköune. 
zwiſchen den Parteien und der Regierung nicht] Die große Mehrheit der pofniſchen Bevölkerung 
zurückbleiben werde, theile er nicht. Er erwarte halte ſich fern von jeder Agitation gegen die 
aber die Annahme der Vorlage; denn auch die Deut ſchen. Daß in dem Herzen der polniſchen Be⸗ 
Landwirthſchaft, der er gern einen ausreichenden völkerung der Wunſch auf Wiederaufrichtung eines 
Zollſchutz zuerkenne, habe von ihr nur Vortheile. polniſchen Reiches wach ſei, ſei doch erklärlich. 
Die Regierung möge zur Durchbringung der Vor⸗ Jeder 5 aber doch auch, daß ein ſolcher Wunſch 
lage alle Energie einſetzen, damit mau endlich nicht erfüllt werden könne Abg. Schmidt⸗ 
wieder einmal einen Hauch Bismarck'ſchen Geiſtes[ Warburg (Ztr.) führt Beſchwerde, daß manche 
verſpüre. Abg. Graf Arnim (konſ.): Wir bes Wünſche ſeiner Freunde unerfüllt geblieben ſeien. 
trachten die Kanalvorlage als eine wirth⸗] Herr v. Miquel weiſe die Schuld von ſich, daß 
ſchaftliche Frage. Wir werden fie mit der einzelne Forderungen der Reſſortminiſter nicht er⸗ 
größten Objektivität prüfen. Ich halte es für füllt ſeien. Man nenne den Etat einen Löwenetat. 
möglich, daß die Prophezeiungen des Abg. Richter | Man könne aber Hern v. Miguel hier nicht ſagen: 
von der Verſchleppung und Ablehnung des Ka⸗Gut gebrüſlt, Löwe! (Heiterkeit) Namentlich die 
nals leider nicht zutreffen. Wir haben es aber Poſition für Fürſorge Erziehung hätte erhöht 
mit einer neuen Vorlage zu thun, zu der wir erſt[ werden müſſen. Miniſter v. Rheinbaben 
eingehend Stellung nehmen müſſen. Der Etat der giebt zu bedenken, daß der Etat ein Kompromiß 
Domänenverwaltung iſt charakteriſtiſch für die zwiſchen den einzelnen Reſſorts darſtelle. Er werde 
Landwirthſchaft. Er weiſt gegen das Vorjahr bemüht fein, die Wünſche des Vorredners im näch⸗ 


Das Geheimniß des Glücks. 


Roman von Erich Frieſen. 


hinweg auf die fie umgebende Gruppe von 
Bewunderern. Das Lächeln verſtärkt ſich, als 
5 ſie die Herzogin und ihren Begleiter er⸗ 
Glachd ruck verboten.) hlickt. Sie meint, es bedürfe nur eines 
(13. Fortſetzung.) freundlichen Wortes von ihr, nur eines 
Die Herzogin vermag es faſt nicht mehr, Winkes ihrer kleinen Haud — und Lord 
die Blicke von ihm abzuwenden. Wie mit] Roberts liegt wieder zu ihren Füßen. 
magnetiſcher Kraft hält es ſie feſt. Ihr iſt, Höfliche, gegenſeitige Verbeugungen, 
als ob etwas ganz beſonderes, eigen⸗ kalte Blicke ohne irgend ein Wort der Be⸗ 
artiges, noch nicht dageweſenes mit ihm grüßung — daun iſt man an einander 
vorgehe vorbei. 
Plötzlich hört die Herzogin ſeine leiſe Die Herzogm fordert Lord Roberts auf, 
vibrirende Stimme dicht an ihrem Ohr. noch eine Taſſe Thee bei ihr zu trinken. 
„Ich glaube, auf der ganzen Welt hat Seine plötzliche ſtarre Ruhe ängſtigt fie. 
mich niemand lieb, außer Ihnen... . Vielleicht bringt ſie ihn zu einer Aus⸗ 
Fichten Sie nicht, daß ich Ihnen eine ſprache, undz fie kann ihm rathen, helfen, 
Liebeserklärung mache,“ fährt er mit] beiſtehen 3 
ſchwachem Lächeln fort, als er ihr ſchönes Sie hat ſich nicht getäuſcht. 
Autlitz jählings erbleichen ſieht. „Antworten Nach einer Stunde, nach langer, erregter 
Sie mir offen und ehrlich! Habe ich Unterredung, verläßt er ſichtlich befriedigt 
Recht?“ das Palais Edenfield. a 
Feſt und ohne Ziererei blickt ſie ihm in Der Händedruck, den beide beim Ab⸗ 
die Augen. ſchied wechſeln, der verſtändnißvolle Blick 
„Ja.“ beweiſen, daß ſie ein gleiches Ziel ver⸗ 
Da berührt er leiſe mit ſeiner Hand die folgen. 
ihre und drückt fie ſanft. „Räche Dich! Räche Dich!“ murmeln 
„Ich danke Ihnen. Ich weiß, ich darf ſeine Lippen, als er laugſam die Straßen 
Ihuen vertrauen.“ zu feiner Wohnung dahinſchleudert. aber 


Schweigend nickt ſie mit dem Kopfe. nicht mehr niedergedrückt und unſtät wie 
Ihr Herz iſt zu voll; fie kann nicht] vorher, ſondern erhobenen Hauptes, mit ſtolz 
ſprechen. — blickenden Augen und energiſch geſchloſſenem 

Das Stück iſt aus. Lord Roberts Munde. 5 


befeſtigt den goldfarbenen Abendmantel um ZU: 

die Schultern der Herzogin. Sie zuckt Die Saiſon hat ihr Ende erreicht. 

zuſammen; ſeine Hände brennen wie Feuer. London iſt der Vergnügungen, der Feſtlich⸗ 
Beim Betreten des Foyers begegnen ſie [keiten müde. Wer irgend kaun, verläßt 

Lola, die, ganz eingehüllt in weiße Spitzen, die heißen, ſtaubigen Straßen der Weltſtadt 

am Arme des franzöſiſchen Botſchafters da⸗ und rüſtet ſich in einem modernen Badeort 

herſchwebt. Sie lächelt über ihre Hyazinthen oder ganz zurückgezogen in ein Buen⸗Retiro 


der Regierung zum Schutze ihres Deutſchthums ] d 


ſten Etat zu erfüllen. Miniſter v. Miguel be⸗ 
tont, daß bei feiner Eutſcheldung nicht finanzielle 
Bedenken maßgebend geweſen eien. Wenn die 
Thätigkeit des Staates mit der Privatthätigkeit 
onkurriere, ſei Vorſicht nothwendig, da ſonſt die 
Thätigkeit des einzelnen leicht zurückgehe. Das 
milffe vermieden werden. Abg. Schmid t⸗War⸗ 
burg erklärt ſich durch dieſe Erwiderung nicht be⸗ 
friedigt. Er müſſe immer wieder für die Er⸗ 
höhung der Poſition eintreten. Damit ſchließt die 
erſte Leſung des Etats. Eine Reihe von Etats 
gehen an die Budgetkommiſſion. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. (Juter⸗ 
pellation Juuck⸗Sänger (freii. Vp.) über das Offen⸗ 
bacher Eiſenbahuunglück. Antrag Wiemer (freiſ. 
Vp.) auf anderweite Eintheilung der Wahlkreiſe.) 
. u a an 

Deutſcher Reichstag. 

27. Sitzung vom 16. Jaunar, 1 Uhr. 

Au Bundesrathstiſche: nur Kommiſſare. 

Auf der Tagesorduung des ſchwach beſetzten 
Hauſes ſteht die Fortſetzung der Berathung über 
die Gewerbegerichts⸗ Anträge. Der von 
den Abgg. Albrecht und Genoſſen (ſozdem.) be⸗ 
autragte Geſetzentwurf will die Gewerbegerichte 
obligatoriſch machen und ihre Kompetenz er⸗ 
weitern, ſowohl perſonell wie materiell, nämlich 
auf Bergbauarbeiter, land- und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Arbeiter, Geſinde, kaufmäuniſche Augeſtellte, 
ſowie ferner ganz ohne Rückſicht auf den Werth 
des Streitgegenſtandes. Auch will der Entwurf 
das Verfahren weſentlich ändern, Fe auch den 
Frauen das Wahlrecht geben. it zur Be 
rathung ſteht der Antrag Trimborn vom 
Zentrum, der die Gewerbegerichte zwar auch 
obligatoriſch machen will, aber nur für Ge⸗ 
meinden von mehr als 20000 Einwohnern. Der 
Antrag will außerdem die Kompetenz auf ver⸗ 
ſchiedentliche Arten von Entſchädigungsanſprüchen 
(nämlich auf geſetzwidrige Eintragungen in Ar⸗ 
beitsbücher, Zeugniſſe, Invaliditätsverſicherungs⸗ 
karten, Krankenkaſſenbüſcher, ſowie auf geſetz⸗ 
widrige Vorenthaltung dieſer Papiere) ausdehnen. 
Endlich will auch dieſer Antrag das Wahlver⸗ 
fahren ändern. Das Wort erhält heute zunächſt 

er Abg. Hitze; derſelbe empfiehlt eine von ihm 
beantragte, vom Zentrum und Nationalliberalen 
unterftügte Reſolntion, in welcher die Regierung 
aufgefordert wird, für die Pflege des Friedens 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über die Formen herbeizu⸗ 
führen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, 
welche ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung 
gemeinſamer Angelegenheiten betheiligt und zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlungen 
mit den Arbeitgebern und mit den Orgauen der 
Regierung befähigt werden. Ein zweiter Punkt 
der Reſolution wünſcht Erwägungen auch über 
eine entſprechende weitere Ausgeſtaltung der Ge⸗ 
werbegerichte als Eiuigungsamt. Reduer empfiehlt 
namentlich dringend den erſten Theil der Re⸗ 
ſolution. Abg. Beck⸗ Heidelberg, Mitunter⸗ 
zeichneter der Reſolution Hitze, erklärt, auch ſeine 
Freunde wünſchten eine baldige Einigung in 
dieſer wichtigen Frage und könnten auch den 
Gedanken des Trimborn'ſchen Geſetzentwurfs zu⸗ 
ſtimmen, umſomehr, als dieſer ſich in ſeinen 
Vorſchlägen in angemeſſenen Schranken halte. 
Abg. Oertel⸗Sachſen (konſ.): Meine Freunde 
geben gern zu, daß die Gewerbegerichte bis zu 
einem gewiſſen Grade ſegeusreich wirken. r 
haben deshälb anch nicht gerade ſtark denken 


arke Be 
dagegen, daß die ſachlichen Kompetenzen der Ge⸗ 
werbegerichte etwas erweitert werden. So rofig 
wie der Vorredner ſehen wir freilich die Ver⸗ 
hältuiſſe nicht an. Der Autrag Trimborn iſt der 
Mehrheit meiner Freunde ſympathiſch und au⸗ 
nehmhar. Dagegen iſt uns der Antrag Albrecht 
und Genoſſen ünannehmbar, wenn er anch ein⸗ 
zelne brauchbare Punkte enthält. Keinesfalls 
ind wir mit dem obligatoriſchen Charakter der 
Gewerbegerichte einverſtanden. Ebenſo bin ich 
und ſind jedenfalls alle meine politiſchen Freunde 
dagegen, daß die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter und das Geſinde dem Gewerbegericht 
unterſtellt werden. Entſchieden ſind wir da⸗ 
gegen, das Alter der Wahlfähigkeit und die 
Wählharkeit herabzuſetzen. Ueber die Frage des 
Wahlrechts bei Frauen will ich mich bei dieſem 
leeren Haufe nicht auslaſſen. Ich wundere mich 


auf dem Lande für die Strapazen des kom⸗ 
menden Winters. 

Auch Lola iſt ihrer ſtädtiſchen Tri⸗ 
umphe überdrüſſig. Sie folgt einigen 
der vielen Einladungen und macht eine 
Tonrnee durch die allerverſchiedenſten Land⸗ 
ſitze. 

Wo ſie ſich blicken läßt, im modernen, 
prunkvollen Schloß, im alterthümlichen, hoch⸗ 
gewölbten Kaſtell, im zierlichen, villenartigen 
Landhaus — überall iſt fie ein Gegenſtaud 
der Aufmerkſamkeit, der Bewunderung. 
Audere werden ihretwegen eingeladen; um 
ihre elegante Geſtalt, ihr liebliches Geſicht, 
die Fülle ihrer kaſtanienbraunen Haare be⸗ 
wundern zu können, ſtellt man lebende 
Bilder, arrangirt man Theater⸗Aufführungen. 
Und ob fie als „Julia“ erſcheint, ob als 
„Gretchen“, ob als „Schäſerin“ — ſtets der 
gleiche enthuſiaſtiſche Beifall, das gleiche Eut⸗ 
zücken der Zuſchaner. 

Man reißt ſich förmlich um ihren 
Beſuch. Ihre Schönheit, ihre Heiterkeit, 
ihr Witz bilden für jedes Haus, in dem 
fie ſich aufhält, eine beſondere Anziehungs⸗ 
kraft. 

Ihr Name iſt bereits im ganzen Land 
bekannt. Jedermann lieſt mit Jutereſſe 
über ſie in den Zeitungen — was ſie treibt, 
wohin ſie geht, wie ſie gekleidet iſt, welche 
Juwelen ſie trägt. ; 

Und Lola fühlt fich inmitten dieſer Po⸗ 
pularität jo recht in ihrem Element. 

Bald nach Weihnachten begiebt ſie ſich 
auf ihr kleines idylliſch gelegenes Landhaus 
in der Nähe Londons. 

Früher hatte ſie ſtets im Gedanken daran 
das Näschen gerümpft. Doch jetzt dünkt es 
ſie paſſend, um einige Zeit der Ruhe zu 


nur darüber, daß die Herren da drüben noch 
immer ſolche Wünſche haben, nachdem fie bei 
ihren Kougreſſen mit Roſa Luxemburg und 
anderen Frauen ſolche Erfahrungen gemacht haben. 
(Lachen links.) Was endlich die Reſolution Hitze 
und Genoſſen anlangt, jo ſteht ein großer Theil, 
ich glaube, die Mehrheit meiner Freunde, auf dem 
Boden dieſes Antrages. Einige meiner Freunde 
hegen allerdings Bedenken gegen ſolche Arbeiter⸗ 
Organiſationen, ehe nicht einer gewiſſen Verhetzung 
in dieſen Kreiſen Zügel angelegt find. Abg. 
v. Kardorff (freikonſ.) führt aus, daß eine große 
Minderheit ſeiner Freunde doch auf einem anderen 
Standpunkte ſtehe, als die Vorredner ihn vertreten 
hätten. Er ſelbſt mit anderen in ſeiner Fraktion 
ſtänden auf dem Stummiſchen Standpunkte und 
hegten Bedenken gegen jede Ausdehnung der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Gewerbegerichte. Er könne nur 
hoffen. daß ein praktiſches Reſultat aus den ganzen 
Anträgen nicht herauskommen werde. Abg. Zu⸗ 
beil ſozdem.) tritt nach einer Kritik dieſes Stumm. 
ſchen Standpunktes für den Antrag ſeiner Partei 
ein. Man ſolle jedenfalls die vorliegenden Auträge 
nicht erſt an eine Kommiſſion verweiſen, ſondern 
gleich im Plenum durchberathen, denn ſonſt würde 
in dieſer Seſſion doch nichts herauskommen. Abg. 
Münch⸗Ferber (natlib.) tritt als Mitunter⸗ 
zeichner für die Reſolution Hitze ein. Man ſolle 
ſich nicht mit der Sozialverſicherung begnügen, 
ſondern auch auf dem in der Reſolution ange⸗ 
deuteten Wege dem Frieden zwiſchen Unternehmern 
und Arbeitern zu dienen ſuchen. In der Arbeiter⸗ 
verſicherung ſtünden wir thurmhoch über allen 
anderen Ländern da, aber das allein geuſige nicht, 
es müßten, damit die Arbeiter ſich in legaler Weiſe 
ausſprechen könnten, anerkannte Arbeiter⸗Organi⸗ 
ſationen hinzukommen. Das werde den ſozialen 
Frieden fördern. Abg. Röſicke⸗Deſſau (wild⸗ 
liberal) ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß 
lediglich Mitglieder der freikonſervativen Partei 
ſich gegen eine weitere Ausgeſtaltung des Gewerbe⸗ 
gerichtsweſens ausgeſprochen hätten. Ueber dieſe, 
einer vergangenen Zeit angehörigen Auſchauungen, 
ilber dieſen Stumm'ſchen Standpunkt, werde das 
Haus zur Tagesordnung übergehen. Einer allge⸗ 
mein-obligatorischen Einführung der Gewerbe⸗ 
gerichte, wie der ſozjaldemokratiſche Antrag ſie 
verlange, könne er allerdings nicht zuſtimmen, weil 
er davon eine Störung der Fühlung der ordent⸗ 
lichen Gerichte mit dem Volke befürchten mühe. 
Abg. Roſeno we (fosdem.) befürwortet den Antrag 
ſeiner Partei. Damit ſchließt die Debatte. Die 
Anträge Albrecht und Trimborn werden einer 
Kommiſſion überwieſen, die Reſolution Hitze ans 
Hache Sieung Dounerſtag 2 Uhr. Etat 

ng Dounerfta r. Etat.— 
Schlub A x 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1901. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag den Reichskanzler Grafen 
Bülow zum Vortrage und wohnte mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin am Abend einem 
Vortrage des Geheimen Poſtraths Profeſſor 
Dr. Strecker über Kabeltelegraphie und des 
Telegraphen⸗Ingenieurs Feyerabend über 
automatiſche Telephonanſchlüſſe im Reichs⸗ 
poſtmuſeum bei. — Nach dem Vortrage 
im Poſtmuſeum fand bei dem Stautsſekre⸗ 
tär des Reichspoſtamts von Podbielski ein 
Herrenabend ſtatt, zu dem u. a. geladen 
waren Kommerzienrath von Gnillaume⸗ 
Köln, Geh. Baurath Rathenau; Kommerzien⸗ 
rath Loewe, Ingenieur Wilhelm von Sie⸗ 
menus, mit denen Se. Majeſtät bis nach 
Mitternacht in Unterhaltung verweilte. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wie 
gemeldet, empfing Se. Majeſtät geſtern eine 
Abordnung des Vorſtandes des preußiſchen 
Landes⸗Kriegerverbandes zur Ueberweiſung 
der Stiftung, welche von Mitgliedern der 
preußiſchen Kriegervereine anläßlich der 
Zweihundertjahrfeier geſammelt worden find, 


pflegen um bei der Eröffnung der Saiſon 
völlig friſch zu ſein. 

Sie unternimmt lange Spaziergänge im 
Park und geht Abends früh zu Bett, damit 
ihre Wangen den Schmelz, ihre Augen den 
Glanz wieder erhalten, den ſie während 
des letzten Jahres ein wenig eingebüßt. 


Der Erfolg iſt ein glänzender. Als ſie 
Anfang März nach London zurückkehrt, 


gleicht ſie der Göttin der Jugend und Ge⸗ 
ſundheit. 

Frau Palmer hat ſeit einiger Zeit 
wieder begonnen, ihrer Tochter die Noth⸗ 
wendigkeit einer baldigen Verheirathung vor⸗ 
zuſtellen. 

Die eruſte, feinfühlige Dame hatte unter 
jener vorübergehenden Periode mit den 
beiden ſtürmiſchen Liebhabern Lolas tief ge⸗ 
litten. Aehnliche Szenen wiederholten ſich 
ſeitdem oft, ohne auf Lola den geringſten 
Eindruck zu machen. * 

„Schön und klug, aber kalt und herz⸗ 
los!“ 

So lautet das allgemeine Urtheil über 


e. 
b Selbſt Frau von Arnold, nach wie 
vor Lolas vertrauteſte Freundin, ſah ſich 
einmal zu einem kleinen Vorwurf veraulaßt. 

„Wenn ich au Ihrer Stelle wäre 
und zwiſchen Hunderten wählen köunte, 
würde ich den Gedanken an eine neue 
Heirath nicht ſo ganz verwerfen, liebe 
Baronin!“ 

Da hatte Lola heiter aufgelacht. 

„Meine beſte Freundin, ich fühle mich 
äußerſt wohl ſo. Ich liebe nun einmal 
keine Ketten, ſelbſt wenn fie von Roſen 


ſind.“ 
ſin Cortſetzung folgt.) 


deren Ziujen würdigen und bedürftigen Kriegs⸗ 
theilnehmern und deren Hinterbliebenen zu⸗ 
gute kommen ſolleu. Der Führer der Abord⸗ 
nung, General von Spitz, bat in der An⸗ 
ſprache, Sr. Majeſtät dem Kaiſer das durch 
freiwillige Beiträge alter treuer Soldaten 
entſtandene Kapital von 120 000 Mark zu 
Füßen legen zu dürfen. Die Mitglieder des 
Verbandes würden es als hohe Auszeichnung 
empfinden, wenn der Kaiſer befehlen wollte, 
daß dieſes Geld zu der Stiftung mit dem 
Namen, Preußiſche kriegerſtiftung Wilhelm I.“ 
verwandt werde. Hierauf erwiderte Se. Ma⸗ 
ieſtüt: „Ich freue mich über die Ueber⸗ 
raſchung, die Sie Mir heute namens Meiner 
alten Soldaten bereitet haben. Die Idee 
eiuer Stiftung zur Erinnerung an den Tag 
der Begründung des Königreichs Preußen 
hat mich ſehr ſympathiſch berührt. Denn 
eine Stiftung, welche beſtimmt iſt, Noth zu 
lindern und Thränen zu trocknen, tft viel 
beſſer geeignet, die Erinnerung an dieſen 
Tag wach zu halten, als jede andere Wid⸗ 
mung, welche mir dargebracht worden wäre. 
Ganz beſonders hat Mich die Höhe der 
Summe überraſcht, welche die Kameraden 
zuſammengebracht haben, es iſt ein hochacht⸗ 
barer Betrag und beweiſt Mie, in welcher 
einheitlichen Weiſe die Kriegervereine zu⸗ 
ſammengefaßt find. Ich freue Mich ferner, 
daß die Abſicht beſteht, das Grundkapital 
jeruerhin zu verſtärken. Gern konſtatire Ich 
bei dieſer Gelegenheit, wie Ich auf Meinen 
Reiſen überall beobachtet babe, welch friſcher 
patriotiſcher Geiſt unter den Kriegervereinen 
weht. Ich halte Mich gern überzeugt, daß 
dieſer Geiſt unter Ihrer Leitung auch ferner⸗ 
hin erhalten bleibt, und beauftrage Sie, 
Meinen Dank den Kameraden zu über⸗ 
mitteln.“ 

— Der Großherzog von Oldenburg hat 
nach dem ärztlichen Bulletin die letzten Tage 
und Nächte zum großen Theil ſchon frei von 
Herzbeſchwerden zugebracht. Die Herzer⸗ 
krankung nimmt einen normalen Verlauf. 
Die Pulsfrequenz iſt normal, die Athemnoth 
weſentlich geringer. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Abberufung des deutſchen Geſandten am 
belgiſchen Hofe, Grafen von Alvensleben be⸗ 
hufs anderweiter dieuſtlicher Verwendung. 
Bei dem 
der am Donnerſtag Vormittag zur zwei⸗ 
hundertjährigen Gedenkfeier der Erhebung 
Preußens zum Königreiche im Zeughauſe 
ſtattfindet, wird der kommandierende General 
des Gardekorps, General v. Bock und Polach, 
dem Kaiſer die Glückwünſche zu dem Jubel⸗ 
tage darbringen. Dem Vernehmen nach 
wird der Kaſſer mit einer Anſprache an die 
Offiziere antworten. 

— Ueber das Kapitel des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an dieſem Donnerſtag veröffentlicht 
der „Reichsanz.“ das Zeremoniell. Dem 
Kronprinzen werden bei der Einführung. als 
Pathen dienen Prinz Heinrich und Prinz 
Friedrich Leopold. Außerdem werden in das 
Kapitel eingeführt Prinz Georg von Sachſen, 


Priuz Rupprecht von Bayern, Generalinſpekteur] Mich 


Edler von Planitz und der Reichskanzler. 

— Das conſervative Mitglied des Abge⸗ 
orbnetenhauſes, Oberſtleutnant und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rohde, Vertreter für Oſterode⸗ 
Neidenburg, iſt, 69 Jahre alt, geſtorben. 
Dem Polizeidirektor Wallraf in 
Aachen iſt der Charakter als Polizeipräſident 
verliehen worden, 


— Au Stelle des aus dem Amte ausge⸗ 
ſchiedeuen Stadtſchulraths Bertram hat der 
betreffende Ausſchuß mit 9 gegen 5 Stimmen 
beichloffen, den Direktor des Friedrich⸗Real⸗ 
gymnaſiums Dr. Gerſtenberg zum Stadtſchul⸗ 
rath vorzuſchlagen. f 

— Die 9. Kommiſſion des Reichstages 
trat geſtern zu einer kurzen Sitzung zuſammen, 
um den vom Abg. Dr. Lieber eingebrachten 
Eutwurf wegen Freiheit der Religionsübung 
Hog. Toleranzantrag) zu berathen. Man be⸗ 
ſchloß, die Regierung zu erſuchen, eine Zu⸗ 
ſammeuſtellung der geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Meligiongiibung in den deutſchen 
Buudesſtaaten der Kommiſſion zugänglich zu 
machen. Bis dieſe Vorlage gedruckt vorliegt 
vertagte ſich die Kommiſſion. Alsdann, wie 


mau annimmt im Laufe des Monats Fe⸗ Di 


bruar, ſollen die Berathungen wieder auf⸗ 
genommen. werden. 


— Am 1. Februar d. Js. wird an Stelle 
der jetzt beſtehenden Reichsbanknebenſtelle in 
Mülheim (Ruhr) eine Reichsbankſtelle daſelbſt 
errichtet, von welcher die Reichsbankneben⸗ 
ftelle in Oberhauſen abhängig iſt. 

— Bei dem Feſtakt der Techniſchen 
Hochſchule zu München am Mittwoch theilte 
der Direktor Dr. W. Dyck eine allerhöchſte 
Verordnung mit, wonach die Hochſchule 
künftig den Titel „Doktor der Techniſchen 
Wiſſenſchaften“ verleihen und die Diplom⸗ 
prüfung zur Berechtigung des Titels 
Diplom⸗Ingenieur vornehmen darf. Zum 
erſten Ehrendoklor wurde Prinz Ludwig, der 
dem Feſtakt beiwohnte, ernannt 


r 
militäriſchen Feſtakte, lich 


Stettin, 16. Januar. Auf der Werft des 
„Vulkan“ findet am 26. Januar der Stapel⸗ 
lauf des für die ruſſiſche Regierung erbauten 
geſchützten Krenzers ſtatt. 

Breslan, 16. Januar. Eine geſtern hier 
abgehaltene zahlreich beſuchte Zioniſtenver⸗ 
ſammlung zwecks Einberufung eines allge⸗ 
meinen Sudentages wurde nach theilweiſe 
ſehr ſtürmiſcher Debatte polizeilich aufgelöſt. 


8 Ausland. 


Wien, 15. Januar. Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand iſt heute Abend nach Dresden abge⸗ 
reiſt, um ſich am 17. d. Mts. von dort als 
Vertreter des Kaiſers zu den Feierlichkeiten 
nach Berlin zu begeben. 

Turin, 16. Januar. Der Herzog von 
Aoſta iſt heute früh nach Berlin abgereiſt. 

Paris, 16. Januar Der Forſchungsreiſende 
Gentil iſt am 14. Januar wohlbehalten in 
Brazzaville (am Kongo) eingetroffen. 


Zur Konitzer Mordſache. 

Wie uns aus Konitz telegraphirt wird, finden 
dort ſeit heute, Donnerſtag früh Maſſen⸗Haus⸗ 
ſuchungen durch die verſtärkte Gendar⸗ 
merie und Polizei ſtatt. = 

Trotz der großen Aufregung verhält ſich die 
Bevölkerung in Konitz nach einem uns zugehenden 
Bericht ruhig; nur hier und da hört man verein⸗ 
zelte „Hepp⸗Hepp!“⸗Rufe. Gewaltthätigkeiten ſind 
in letzter Zeit nicht vorgekommen. Durch die am 
Mittwoch erfolgte gerichtliche Vernehmung des 
eben weft fee ſtelt daß b an Mädchen. 
eden Zweifel feſtgeſtellt, daß der auf dem! en⸗ zeibriefkaſten. Näheres i j 
ſchulbele aufgefundene Uleherzieher derjenige iſt, dell en 58 eie 1210 1 9 dee 


welchen der genannte Meifter etwa 1 Monate i „Jau 
vor der Mordlhat für Eruſt Winter angefertigt hat. 3 nn ER AEHRER 


über 0. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Januar 1901. 
„ Ullerhöchſte Dankſchreiben.) Die 
in der geſtrigen Stadtverordueteuſitzung ver⸗ 
leſenen allerhöchſten Antwortſchreiben auf die 
Neujahrsglückwünſche der ſtädtiſchen Behörden 
haben folgenden Wortlaut: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben die in dem Immediatſchreiben vom 19. 
d. Mts. zur bevorſtehenden Jahreswende darge⸗ 
brachten Wünſche der Stadt Thorn, ſowie die 
miteiugeſandte Weihnachtsgabe als Probe des 
Thorner Gewerbefleißes mit Wohlgefallen ent⸗ 
gegenzunehmen geruht, rin der Stadt Allerhöchſt⸗ 
ihren freundlichen Dank dafür übermitteln und 
offen, daß auch das neue Jahr zur gedeihlichen 
ntwickelung der Stadt Thorn beitragen möge. 


Königreichs Preußen, wird der Poſtſchalterdienſt, 
ſowie der Orts⸗ und Landbeſtelldienſt wie an Sonn⸗ 
tagen eingeſchränkt. Bei der hieſigen Feruſprech⸗ 
Vermittelungsanſtalt wird ebenfalls Dienſt wie 
an Sonntagen, alſo von 8—1 Uhr und von 5—7 
Uhr abgehalten werden. 

— (Der Radfahrerverein,Vorwärts“) 
veranſtaltete geſtern in den Abendſtunden auf dem 
Grützmühlenteiche ein Eisfeſt bei elektriſcher und 
farbiger Beleuchtung. Die Veranſtaltung zeigt, 
daß der Verein nicht allein den Radſport, ſondern 
auch jeden anderen geſunden Sport treibt und 
pflegt. Vorausſichtlich findet ein zweites Eisfeſt 
noch vor dem chineſiſchen Koſtümballe des „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt. 

— (Die Illumination) der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude wird morgen Abend um 5%, Uhr beginnen. 

Die Eröffnung der genben inter 
nationalen Kunſtausſtellung) in der 
Breiteſtraße 26, die für Sonnabend angeſetzt war, 
wird, wie man uns mittheilt, bereits morgen, 
Freitag, ftatifinden. 

— (Acht Ranbmörder) find geſtern aus dem 
Zuchthauſe in Plock, Ruſſiſch⸗Polen, ausge⸗ 
brochen. Die Ausgebrochenen ſollen ſich der 
Grenze zugewandt haben. Die Namen derſelben 
ſind: Guszinski, Tobezak, Zawacki, Zyrolski, 
Warszewski, Kowalczik und Stanislaus und 
Valentin Modrizewski. 

— (Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren r 245 Ferkel und 62 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden für fette Waare 
37—39 Mk., für magere 35—36 Mk. pro 50 Kilogr. 


Lebendgewicht. 
eiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 


— Poli 
wahrſam . 7 Perſonen genommen. 
— (Gefunden) zwei kleine Schlüſſel im Poli⸗ 


Podgorz, 16. Jaunar. (Liedertafel. Forthil⸗ 
dungsſchule.) Die Liedertafel feiert am Freitag 
Abends, von 8 Uhr ab, im Vereinslokale (R. 
Meyer) das 200 jährige Beſtehen des Königreichs 
Preußen durch einen Kommers. In der heutigen 
Geſangsübungsſtunde überreichte die Liedertafel 
ihrem Dirigenten Herrn Moritz einen prächtigen 
Pokal als Geburtstagsgeſchenk. — Die Fortbildung⸗ 
ſchule wird am Freitag Abend das 200 jährige 
Beſtehen des Königreichs Preußen im Unterrichts⸗ 
Lokal feiern. 

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Florenz. 16. Januar. Arnold Böck⸗ 
lin iſt heute früh in Fieſole geſtorben. 
Seit 14 Tagen war Böcklin infolge einer 


Honigkuchen wird, wie bisher, auf dem akuten Herzerkrankung leidend; fein Tod er⸗ 
lichen Araseſeaten Aufteilung na Das fe folgte in Anweſenheit ſeiner nächſten Ver⸗ 
bie m eaten 1 Ron In „De an Die Beerdigung ſoll am Freitag 
mmte Immediatſchreiben em Kabinet ittag ſtattfinden. 
Allerhöchſtderſelben überſaudt worden. Berlin. . 


24. Dezember 1900. Eulenburg. An deu Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Thorn. 

Im Allerhöchſten Auftrage Ihrer Malfeſtät 
der Kaiſerin und Königin ſoll ich Ew. 
Hochwohlgeboren und den Herrn Stadtverord⸗ 
netenvorſteher erſuchen, der Bürgerſchaft der 
Stadt Thorn für die zum Jahreswechſel darge⸗ 
brachten Glückwünſche Allerhöchſtihren beſten Dank 


Mannigfaltiges. 
(Ein ſeuſationeller Mord) wird 
aus Archangelsk (Sibirien) gemeldet. Der 
dortige Vizegouverneur traf einen Beamten 
in zärtlichem töteätete mit der Frau Vize⸗ 
gouverneurin und ſchoß den „Hausfreund“ 


0 Zualeih NE: Jbrs ce nieder. Die Leiche wurde in aller Stille be⸗ 
ir en wiederum eingeſandten Honigkuchen, 1 i 
welcher, wie in früheren Jahren, den Weines, erdigt. Erft den energiſchen Vorſtellungen, 


die der Vater des Ermordeten erhob, als er 


\ Snnieftäten, je“ der Aönalte 5 5 
e ee eee erfahren mußte, daß ſein Sohn ſeit Wochen 


Prinzen⸗Söhne und Prinzeſſin⸗Tochter ſchmückten, 


— — an ne — — 


denktage des zweihundertjährigen Beſtehens des] Feier nahm der Kaiſer den Parademarſch ab 


und traf um 11 Uhr im Schloſſe wieder 


in. 

Berlin, 17. Jannar. Mittags verſammelte 
der Kaiſer die kapitelfähigen Ritter des 
Schwarzen Adlerordens zur Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder und zur Abhal⸗ 
tung eines Kapitels. Die Feier fand 
im Ritterſaale des königlichen Schloſſes ſtatt. 
Die zu inweſtirenden Ritter ſind folgende: 
Der Kronprinz, Prinz Georg von Sachſen, 
Erbherzog Franz Ferdinand, Prinz Rup⸗ 
precht, General Edler v. d. Planitz, Reichs⸗ 
kanzler Graf Bülow. 

Mainz, 17. Januar. Im Zentral⸗Hotel 
erhängte ſich heute der wegen Fälſchung 
flüchtige Direktor Georg Schneider vom 
Landwirthſchaftlichen Kreditverein in Aus⸗ 
bach. 
London, 16. Januar. Wie der „Daily 
Mail“ aus Kapſtadt gemeldet wird, ſind die 
Buren am 16. in Aberdeen, 40 Meilen ſüd⸗ 
lich von Graaf⸗Reinet eingedrungen. 

Kopenhagen, 17. Januar. Der norwegtiſche 
Dampfer „Fagerheim“ iſt mit der ganzen 
Beſatzung, 20 Mann, an der engliſchen Küſte 
untergegangen. 

Wolverhampton, 16. Januar. In der 
hieſigen Handelskammer hielt Lord Roſeberry 
heute Abend eine Rede, in der er ausführte: 
Der Preis, der für die Erwerbung von Land⸗ 
gebieten mit Hilfe eines Krieges bezahlt 
werden müſſe, überſteige bei Weitem das 
etwa erworbene Gebiet. Es lohne nicht der 
Mühe, daß irgend ein Volk ſich in einen 
Krieg einlaſſe, um Landgebiet zu erwerben. 
Roſeberry fügte hinzu: So lange die Ver⸗ 
nunft die Nationen leite, ſei ein Krieg wenig 
wahrſcheinlich. Im 20. Jahrhundert kann 
es ſich nur um einen Kampf auf dem Ge⸗ 
biete der Induſtrie handeln, hier werden die 
Vereinigten Staaten und Deutſchland die am 
meiſten zu fürchtenden Konkurrenten Englands 
fein. Redner zollt den beiden Ländern feine 
Anerkennung und tritt ſchließlich euergiſch 
für die Verbeſſerung der Methoden des 
kommerziellen und techniſchen Unterrichts in 
England ein. 

Hull, 16. Januar. Von der Mannfchaft 
des dieſer Tage aus Alexandria hier ein⸗ 
getroffenen Dampfers „Friary“ find 3 Mann 
geſtorben und mehrere krank nach dem 
Hoſpital geſchafft. Es herrſcht Verdacht auf 
Beulenpeſt. 

Johannesburg, 15. Jaunar. Wie verlautet, 
hat Dewet den Vaalfluß überſchritten und 
ſich dem Burenkommando in Trausvaal ans 
geſchloſſen. Weiteren Berichten zufolge 
haben die Buren bei ihrem Rlickzug wach 
dem erfolgloſen Angriff bei Zurfontein und 
Kaulfontein ziemlich ſchwere Verluſte er⸗ 
litten, man ſchätzt ſie auf 60 Todte und Ver⸗ 
wundete. 


—— ——d — — — — w- — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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maudirenden Geuerals des 1. Armeekorps 
Bronſart von Schellendorff eine Einladung 
erhalten. 5 

Berlin, 17. Jannar. Heute Vormittag 
10 Uhr fand im Zeughauſe aus Aulaß des 
Krönungs jnbiläums eine Feier ſtatt. 
Um 9½ Uhr wurden die Fahnen und 
Standarten des Gardekorps aus dem Schloſſe 
abgeholt. Vor dem Zeughauſe waren die 
Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes erſchienen. Um 10 Uhr 
traf der Kaiſer in Begleitung des Kron⸗ 


zum Königthbum und zur Größe emporſtieg. Alt⸗ 
Preußen gab ja auch dem Königreich den Namen. 
e Birger Thorns werden daher gewiß freudig 
wetteifern, am morgigen Jubiläumstage durch 
Feſtſchmuck und Illumination der Häuſer auch 
äußerlich zu bekunden, daß Thorn eine gut preußi⸗ 
ſche, eine aut könſgstreue Stadt iſt. Aus den 
allenthalben getroffenen Verauſtaltungen kaun 
man auch heute ſchon urtheilen, daß die Illumi⸗ 
nation am morgigen Tage eine allgemeine und 
reiche werden wird; auch das elektriſche Licht wird 
diesmal zur Illumination mit herangezogen. Mit 
größtem Eifer arbeiten die Laden inhaber, um ihre 
Schaufeuſter geſchmackvoll der Bedeutung des 
Tages augemeſſen zu dekoriren. 

— (Durchreiſe.) Geſtern paſſirte eine Ab⸗ 
ordnung des ruſſiſchen Dragoner⸗Regiments, deſſen 
Chef der verſtorbene Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar war, auf der Reiſe nach Weimar den 
hieſigen Hauptbahnhof. Die Aborduung. welche 
aus dem Oberſten, einem Rittmeiſter und einem 
Wachtmeiſter beſteht, wird auf den Sarg des ver⸗ 
ftorbenen Regimentschefs Kränze niederlegen. 

— (Poſt⸗ und Fernſprechdienſt am 
Krönungstage) Am 18. Januar, dem Ge⸗ 


Fuß am Schloſſe ein. Der Kaiſer ſchritt die 
Fronten ab und begab ſich alsdann nach dem 
Zeughauſe. Der kommandirende General 
des Gardekorps brachte die Glückwünſche des 
Offizierkorps aus und ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Hurrah auf den Kaiſer. Hierauf 
hielt der Kaiſer eine Auſprache. Nach der 


prinzen und des Herzogs von Connought zu 


Berlin, 17. Januar. (Spiritusbericht.) 70er 
44.70 ME. Umſatz 8000 Liter, 50er loko 205 Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 17. Jannar. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 96 inländiſche, 57 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donuerſtag den 17. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Weſt. 

Vom 16. mittags bis 17. mittags höchſte Tem⸗ 
peratur — 5 Grad Celſ., niedrigſte — 12 Grad 


Celſius. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 18. Januar 1901. 
Evangel.⸗luth. Kirche: Abends 8⅛ Uhr Abend» 

ſtunde: Hilfsprediger Rudeloff. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Abends 8 Uhr 
Senden und Theeabend zur 200 jübeigen 
Hedeukfeier Preußens: Prediger Burbulla. 

Mädchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr Biber 
ſtunde: Pfarrer Heuer. 


Zur Beſchlußfaſſuung über die in der 
Tagesordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


Kreistag auf 


Sonnabend den 2. Februar 1901, 
mittags 12 Uhr, 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes anberaumt. 
Thorn, im Januar 1901. 
Der Landrath. 


von Schwerin. 


Tagesordnung: 
1. Einführung der für den Landkreis Thorn gewählten 32 
Kreistags⸗ Abgeordneten, Prüfung und Beſchlußfaſſung 


über ihre Legitimation. 


2. Bericht über die Verwaltung und den Staud der Kreis⸗ 
Kommunal⸗Angelegenheiten und Mittheilungen des Vor⸗ 


ſitzenden (Kreishausbau, 
hebung). 


Kreisſparkaſſe für 1899 


bei Zlotterie. 


9 


8 8 des Geſetzes vom 12. 


7. Neubildung der Impfbezirke und Anſtellung der Impfärzte. 

8. Uebernahme der Unterhaltungslaſt der Hauptſtraße in 
Culmſee auf die Stadt Culmſee. 

9. Betheiligung an dem Bau einer Kleinbahn von Thorn]; 


nach Leibitſch. 


10. Veräußerung eines dem Kreiſe Thorn gehörigen Grund⸗ 
ſtücks in Dt.⸗Rogau und Betheiligung des Kreiſes an 
dem Bauverein Gramtſchen, 9: 

11. Aufſtellung einer Bigmard: Gedenkſäule in Thoru. 

12. Ordnung, betreffend die Anstellung, Beſoldung und Peu⸗ 
ſionirung der Kreis⸗Kommunalbeamten im Landkreiſe 


Thorn. 


13. Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes 
Thorn für das Rechuungsjahr 1901/02. 
14. Abänderung des Statuts der Sparkaſſe des Landkreiſes 


Thorn. 


Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der 


Prüfung, Feſtſtellung und Eutlaſtung der Rechnung der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe und Kraukenkaſſe für 1899 / 1900. 
„Anlegung eines Maſtenkrahus auf der Drewenzbrücke 


Bewilligung der Mittel für Ausführung von Zwangs⸗ 5 
impfungen in Culmſee, Schwirſen, Schillno, Maciejewo, 
Pieczenia ꝛc., infolge Ausbruchs der Pockenpidemie — f 


. Gntachten bezüglich der Abzweigung des großen Culm⸗ 
ſeer Sees und des kleinen Mialkusz⸗Sees von dem fis⸗ 
kaliſchen Gutsbezirke „Amt Culmſee“ und Vereinigung 
mit dem Stadtbezirk Culmſee oder der Domäne Kunzendorf. 

16. Abzweigung des Gutsbezirks Weißhof vom Landkreiſe 


nachſtehenden 


Unterzeichneten das 
nuchmittags. 


Carl Matthes. 


L. Puttkammer. 
Hermann Fränkel. 
Carl Sakriss. 


F. Szyminski. L. Stein. 


Kleinbahuen, Chauſſeegelder⸗ Hermann Dion: 
Hermann Friedländer. 
S. Schendel. 


Thorn--Artushof, 


April 1875 — etwa 2550 Mk. 


e. G. m. b 


Doppel-Fries 


für Portieren und Fenstervorhänge 
zum Abschliessen der Zugluft, 


Schlafdecken, Reisedecken, 
Kamselhaardecken, 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Manrermeiſter 


x Poeseh’schen Armenlegats waren 
Tborn. „„ für letzte Weihnachten verfügbar 
17. Wahl der Vertraueusmäuner zur Auswahl der Schöffen 954,50 Mk. 


und Geſchworenen für 1902. 
18. Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des 
Bürgermeiſters Stach o w i tz⸗ Thorn (Wahlperiode bis 


einſchließlich 1905). 


19. Uebertragung der Obliegenheiten des Ausſchuſſes zur 
Vertheilung von Landlieferuugen auf den Kreisausſchuß. 

. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvor⸗ 15 M 
ſtehern geeigneten Perſonen bezüglich der Amtsbezirke 
Sternberg, Ernſtrode, Grabia und Neſſau. 

21. Wahl von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage 


zu vollziehende Wahlen. 


Königliche Oberfü 


Donneritag den 24. Jannar d. J., von vorm. 10 Uhr an, 


Damit wurde verbunden 
eine letztwillige Zuwendung 
des verſtorbenen Rentiers 
Louis Kalischer von 300,00 „ 
zuſammen 1254,50 Mk. 
Herde ſind bedacht worden 97 
Hospitaliten mit je 1,50 Mk. und 273 
2 * mit Gaben von 3 bis 


Im "abgelaufenen Kalenderjahre find 
ferner zur Vertheilung an Bedürftige 
gelangt die Zinſen nachgenannter Le⸗ 


ate: 
8, des Mindt-Engelke' . 


riterei Molau. 


Mk. 


der Frau Auguste ? 
geb. Schwartz-Best- 


vatter „50 Mk. 

Holzverſteigerung 0. e an ger 10050 M. 
d. des Gutsbeſ. 8 

Schwartz’schen 60,00 Mk. 


in Farchmin’s Gaſthaus in Lobdowo. 


Neneiche, Sala Jagen 80: 408 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und e 
holz mit 474 fm., darunter en, 50 Stück 
eignete Starkhölzer mit 3—6 im. Sue, 15 rm. 
240 rm. Stockholz und 326 rm. Reiſer III 
Trockniß: 120 rm. loben, 101 Kuüppel, 18 Reiſer 1.—lI. 

Naßwald: Jagen 113 und 134: 295 Kiefern⸗Nutzholz⸗ Stangen 

II. (Leiterbäume) ſowie 500 rm. Birken und Kiefern⸗ 


I. und 
Reiſer III. 


Tofaren,. Schlag Jagen 185 an der Schönſee⸗Wrotzt'er Suaufiep: 
5 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und FP neidebolz mit 468 km., 
tockholz und 200 rm. Reiſer II 
Der Termin W mit dem 9 des Brennholzes. Der 
Verkauf des Nutzholzes 2 um etwa 1 Uh 
brige Langholz in kleinen Loſen ans⸗ 


Der Terminsort Lobdowo iſt von der Eiſenbahn⸗Halte⸗ und 
Holzverladeſtelle Tokaren 3 km. entferut. 


Der Oberförſter. 
Schödon. 


4 Perfel le fie Znillenarbeiterinnen 


holz wird einzeln, das 
geboten. 


Bekanntmachung. 


Die von der Firma. Ulmer & 
Kaun in Thorn errichtete Baube⸗ 
triebskraukenkaſſe wird, nachdem dieſe 
gms in Konkurs gerathen iſt, auf 

rund des 8 68, Abſ. 4 des Kranken- 

15. Juni 1883 
verſicherungsgeſetzes vom 10. April 1802, 
in Verbindung mit Nr. 51 der An⸗ 
weiſung zur Ausführung des Kranken⸗ 
2300 1 dhe in. ⸗Bl. pro 
1892, S. 315 vom Tage der Publi⸗ 


kation diefer Bekanntmachung ge⸗ 


ſchloſſeu. 
Marienwerder den 8. Jaunar 1901. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


v. Horn. 


Zwangs vorſteige rung, 
onnabend den 19. d. Ms., 
vormiltags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn III, Mellien⸗ 
ſtraße 134, parterre, einen dortſelbſt 

untergebrachten werthvollen 
Muſikantomaten mit ea. 
15 Platten 

Be. Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


Kin ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Schiffsbau ge⸗ und zwar zu a) vom 22. Septbr. 
fahlho „ 1 


00 
2 d) zu Weihnachten. 
or den 14. Januar 1901. 
Das Armendirektorium. 
Für ein feines Agarren⸗ ⸗Geſchäft 


wis ein Lehrl ing 


geſücht. Anuerbieten ung A. 700 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kutſcher geſucht. 


Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


45000 Mark 


Sterbekaſſen⸗Gelder zu 5% ſind zur 
1. Stelle von ſofork zu vergeben. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeilung. 

Ein gut (hit: moderner 


zum 


156 rm. 


r nachm., das Stark⸗ 


können ſich von ſofort melden. 


Sa. W.. 8 . Selbſtfahrer 
Kindermädchen ( erbwech gane engen & Sohn, 


zu einem Kinde von ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Suche für alte Lebensverſicherungs⸗ 
bank einen 


Agenten. 
Fiat für Dan 


Plah⸗ und | elteuſpekln. 


Herren mit nachweislich guten 
Reſultaten wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre w. W. an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung geben. 
2 Siiiergefefen 


Eine a0 . 


Martini⸗Büchſe 


mit allem Zubehör zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Guftarre- Zither 


mit Noten, fast neu, billig zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geschäfts. 
ſtelle dieſer Zeitung. 


f.. serfnehorte Hege, 


täglich friſch. 
eee e ei 
können ſofort 2 Ne 0 Prima - Waare, . 
. Golaszewski, 10 r it 
Ein Lehrling Wp e e ien e 
kann ſofort eintreten bei 


imm, Küche mit Zubehör, 
A. e, Bäckermſtr. „April zu vermiethen. f 


Gustav Weese. 
A. Glückmann Kaliski. 
Emil Hell. A. 
C. A. 8 


eee gerrenmoden. 
Mer e * Garantirt 5 


zuſammen 1115 50 Mt. 


Den 18. Januar, am Tage des Liest ate 
Krönungs⸗Jubiläums, ſchließen die wc 


Geſchäft 2 Uhr 


Thorn den 16. Januar 1901. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Kuntze & Kittler. J. G. Adolph. 


Dammann & Kordes. 


Carl Mallon. 

W. Sultan. 
Mazurkiewicz, 
Gustav Heyer. 

J. Murzynski. S. Simon. 


Heinrich Netz. Hedwig Strellnauer. Johannes Begdon. 
Adolph Granowski. 

J. Klar. 
Th. Ruckardt. F. 
M. rin . 8 Herrmann ne 


B. ‚Doliva.:. 


Gustav Grundmann, 
Menzel. 


tadellose Ausführung. 


R. D. C. 


Pferdedeeken, 


bekannte Qualität in 


reiner Wolle und 


zwel Grössen. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Das Atelier 


J. Strohmenger, 


Gerberſtr. 18, 
On . Ab 


und Butter 120 Ik. 


H. Weier’s Nachf. 


Ein gut verzinsliches Reſtaura⸗ 
tions ⸗Grundſtück in beſter Lage 
Thorns iſt krankteitshalber zu ver⸗ 
kaufen bezw. zu verpachten. Mel ⸗ 
dungen werden unter Nr. 100 8. 8 


"lan die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten. 


ärtnerei⸗Grundſtſick 
zu verk. oder zu verpachten Mocker, 
Bergſtraße 29. Wegener. 


1000 A 00SortendoPpf. 
1000 ca. 80 Sorten 30 Pf. 
3 Mauritius 9 Pf., 7 Viktoria 18 Pf. 
. gratis. Porto extra. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


uminalions- 
Lichte, 


Pack 30, 35 und 50 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Sakriss. 
Tree Sendung 


Pa, Holl. Austern!” 


offerirt billigſt 


F. Begdon, 
Neuſtädt. Markt 20. 


Zur Flumination: 
Chonleuchter, 


billig und praktiſch bei 
Bernh. Barschnick, 
Töpfermeiſter, Baukſtraße 2. 
bl. Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengel., ſof. zu vermiethen 
Strobandſtraße 20. 
Kl. m. Zim. z. v. Gerechteſtr. 25, II. 
Möbl. Zim. z. verm. Hoheſtr. 7, pt. 


Laden 
niit auch ohne Wohnung ſofort oder 
vom 1. April z. verm. Zu erfragen 
Marienſtr. 7, 1. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 


Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2 Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16, vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 

2 eleg. möbl. Vorderzimmer m. 
Burſcheugel. find ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 13, I, zu erfr. i. Laden. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e in immer verſtärkterem 
werden zu können. 


Grauen Schweſtern, durch deren hin zus 
zahlreiche Kranke aller Konfeſſionen ch e und 
ege finden, bedürfen 5 einer Beihilfe, um den A 
Maße an ſie herantreten, 
Zu dieſem Zwecke wird 


n c 


am 13. Februar d. Js. 


in den Räumen 


des Artushofes 
n 


$ Bazar & 


veranstaltet. 
Alle edlen e werden erſucht, dieſes Unternehmen 


gütigſt unterſtützen zu wo 

J. e, auch 
oder 5 wird mit 
vor dem 13. Februar in der 


die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegenſtänden 
— — Dauk entgegengenommen: 
farrwohnung zu St. 


Johann, am 


Tage des 55 von 10 Uhr vorm. ab im Saale des Artushofes. 
Frau E. Asch. Frau v. Czarliiska, Frau Aſſeſſor Friedberg. 


Frau Caeeilie Henfus. 

Frau M. Kawezyıiska. 

Fran F. v. Kobielska. 

Frau Generalin an 
Fräulein H. v. Slaska. 


Frau J. Houtermans. Frau M. 
Frau Stadtrath Kriwes. 
Frau Henriette Löwenson. 
Frau Regina Rawitzka. 
Frau Dr. Steinborn. Frau Dr. Szuman. 
on Landgerichtsrath Strecker. 


v. Janowski 


Frau Rittler. 


Frau Margarethe Sultan. 


Frau Stadtrath Tilk. Frau Sanitätsrath Winselmann. 


Die Eröffnung 
Auteruntionalen 


Kunſtausſtellung 


Breiteſtraße 28 


findet bereits heute Freitag ſtatt. 


Eintritt 30 Pfg. 
A VDeber 300 Kunstgemälde. A 


Lose 


zur 2. Geldlotterie in Mühl⸗ 
Te (Thür. iR eee 
00 Mk.; Biehung am 55 Ja⸗ 
a u. f. Tage, à 3,50 Mk 
zu haben in der 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


11000 Mark 


werden auf ein gutes 8 in 
Thorn mit 59 000 Mark Feuerver- 
ſicherung zum 1. er geſucht. An⸗ 
ebote unter A. Z. 10 000 au die 
Geschäftsstelle dieſer Zeitung erbeten. 
Möbl. B mn. init auch ohne Penſion 
billig zu i Daſelbſt Logis. 
Schillerſtr. 19, III. 
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu derm. Vacheſtr. 13, pt. 
Möbl. Zim., Kabinet u. N 
elaß z. verm. Bacheſtr. 12. 
erſetungshalber iſt eine 
. — Marienſtr. 7, II, zum 
1. Februar er. zu vermiethen. 
Gen one 50 Thaler, ſof. 
oder 1. April z. verimiethen. 
Curth, Philoſophenweg 10, 
Wohnung d. 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör iſt vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Kloſterſtraße 1, II. 
Kn Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen Allſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Ln. zu verm. Brüdenftr. 2. 
Lagerkeller 


hat ſofort zu permiethen 
Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


P Wohnung Strobanbſtr. 13, 
als Werkſtätte Pacheſtr zu ver⸗ 


miethen. Näheres Bacheſtraße 12. 


Sapmpahlungsbüder | 


jahres, B. G 5 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Zuchdrutkerei, 
Thoru. 


Ein junger ruſſſſcher 


Windhund, 


(Rüde) weiß und ſchwarz, gut ent 
wickelt, Stammbaum, zu jedem Preiſe]! 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


erloren! 

Von Zakrzewko, Liſſomitzer 
Chauſſee, bis zum Schlachthaus iſt 
mir ein Schaf abhanden gekommen. 
Dem Wiederbringer angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 

Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr. Thorn. 

Zu dem am 18. Jauuar er., 
abends 8 Uhr, zur Jubiläums⸗ 
feier ſtattfindenden 


Familienkräuzchen 
ladet freundlichſt ein 
Fran Wwe. Petschat, 
Mellienſtraße 98. 


Letztes 


Künstler-Goncert 


der Saison 


am 2%. Januar, Artushof: 


Concert Nachez. 


Karten à 3, 2, 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


ener 
Haus- und .Grundhesitzer- 
Verein, 


Donneritag r Kom Januar er., 
abend 
im kleinen Saale 25 Sähähenfanfes; 


General Berfommlung. 


Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Bericht der Rechuungsreviſoren für 
1899/00 und Entlaftung des Kaſſen⸗ 
führers. 

3. 0 der Rechunngsreviſoren für 


4. Ane der Statuten zwecks 
Eintragung des Vereins in das 
gerichtl. Vereinsregiſter. 


Der Vorſtand. 


Ortsverband Thorn 
(Hirsch- Duncker.) 
Sonntag den 20. Jannar er., 
nachmittags 5 Uhr, 

im kleinen ser des Viktoria; 

rtens 


Verſammlung. 


Tagesordnung: 

„ Geſchäftliches und Kaſſenbericht. 

Erhöhung der Beiträge zur Ver⸗ 

bands⸗Beerdigungskaſſe. 

Der Vorſtand. 

Die Verſammlung des Orts⸗ 
vereins der Schneider findet 
Montag den 21. Januar er., abends 
8 Uhr, im „Muſeum“ ſtatt. 


Eine kleine Familienwohnung, 


drei Treppen, iſt in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtr. 13 vom 1. April cr. 
zu vermiethen. G. Sigismund, 
Heiligegeiſtſtraße 1, I. 


Täglicher Kalender. 


1901 


Sonntag 
Montag 
Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 


Januar 


Februar. 


3 5 
10/11/12 
17118/19120 


Hierzu Beilage. 


Freitag den 18. Jannar 1901. 


— Bene —— 


Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“ 


Der 18. Jauuar. 
1701-1901. 


Zu Königsberg in Preußen dröhnt ernfter Glocken⸗ 


aug, 
Tönt zum Kauonendonner Ambroſius' Lobgeſang — 
Die Adlerfahnen rauſchen, als ging's zur lauten 


chlacht, 
Dem alten Glanz der Zollern vermählt ſich junge 
Pracht. 


Bum ſkurhut iſt die Krone Herrn Briederich ver⸗ 
eu 


Wie prächtig ihn umwallen Purpur und Hermelin! 
Des neuen Reiches Banner ein Bolte ae s 
nit Kraft — 


n 
Um ihn vom ſchwarzen Adler die junge Ritterſchaft. 


Zen Altar nimmt die Krone der Hohenzoller jetzt, 
r hat mit eignen Händen fie ſich aufs Haupt 


eſetzt; 
Kein Papſt und auch kein aueh ab ihm das 
6 Du 7 
Bon Gott, dem Herrn, alleine die Königskrone 
ſtammt. 


Gekfröuet tritt der König nun aus des Gotteshaus 

eee Rene ae 

rüßt mit eruſtem Schweigen die ‚ 

Die Ahnung einſtiger Größe duch all bie Herzen 
* 


Dann all' das Jubelrufen wie * ſchlägt ans 


a blickt der erſte König zum Himmel ernſt empor 
7 die Krone, mein Gott im 
d spricht: Hier iſt Himmel du, 
— Gieb dieſem tapfern Volke 5 — 257 auch 
azu 


G. Heſekiel. 
Zu den Wirren in China. 


Die gemeinſame Note der Mächte iſt nun⸗ 
mehr auch mit dem kaiſerlichen Siegel ver⸗ 
ſehen worden. Am Montag hatte Prinz 
Tſching noch erklärt, es ſei ſo ſchwer, das 
kaiſerliche Siegel zu erhalten, da es nur auf 
perſönlichen Befehl des Kaiſers ausgehändigt 
werden dürfe. Am Dienſtag hat er ſich nach 
einer Newyorker Depeſche aus Peking in Be⸗ 
gleitung des Obereunuchen nach der verbotenen 
Stadt begeben und dort deu Dokumenten, 
die am Mittwoch den Geſandten überreicht 
werden ſollten, das kaiſerliche Siegel aufge⸗ 
drückt. 

Li⸗Hung⸗Tſchaug ſoll als Friedensunter⸗ 
Händler durch Inanſchikai erſetzt werden. Wie 
der „Standard“ aus Shanghai meldet, erhielt 
der Gouverneur von Shantung, Juauſchikai, 
einen Befehl, ſich nach Peking zu begeben, 
um an den Friedensverhandlungen theilzu⸗ 
nehmen. Man glaube aber, daß Juanſchikai 
dem Befehl nicht Folge leiſten werde. 

Der Bahnhof in Peking lag bisher eine 
balbe Stunde von der Stadt entfernt. Nun⸗ 
mehr haben am Montag franzöſiſche Eiſen⸗ 
bahu-Iugenienre in die weſtliche Stadtmauer 
eine Breſche legen laſſen, um durch dieſe die 
Bahnlinie von Paotingfu in die Chineſenſtadt 


Zur Zweijahrhundertfeier 


der preußiſchen Königskrone 
18. Januar 1901. 
Von Dagobert von Gerhardt⸗Am)yutor. 
(Nachdruck verboten.) 
Nun laßt die Glocken 
Von Thurm zu Thurm 
Durchs Land frohlocken 
Im Jubelſturm! 
Des Flammenſtoßes 
Geleucht facht au! 
Der Herr hat Großes 
An uns gethan. 
„Ehre el Gott in der Höhe!“ 

So fang einſt Emanuel Geibel, der fromme, 

feinfiunige und bis in die Knochen urdeutſche 
ichter, am dritten September 1870, als die 
blutigen Würfel bei Sedau günſtig für 
Germania gefallen waren und die Jubelkunde 
von der Kapitulation der franzöfiſ 
; franzöſiſchen Armee 
und von der Gefangennahme Napoleons durch 
die deutſchen Lande dahlnbrauſte: und jo 
können wir auch heute auſtimmen, wenn wir 
am zweihundertſten Geburtstage des preußi⸗ 
ſchen Königthums und am dreißigſten des 
deutſchen Kaiſerthums den Blick zurück⸗ 
ſchweifen loſſen über zwei Jahrhunderte 
preußiſch⸗deutſcher Geſchichte und in Dank⸗ 
barkeit gegen den Weltenlenker, aber auch 
in gerechtem Stolze auf preußiſch⸗deutſche 
Eigenart und Tapferkeit erkennen, daß der 
Herr der Heerſcharen wahrhaftig Großes an 
uns gethan hat. 

Zwei Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit 
der Kurfürſt Friedrich III. ſich die Krone 
eines preußiſchen Königs aufs Haupt ſetzte. 
Es war dies ein unendlich folgenſchwerer 
Entſchluß, der nicht uur der unbeſtrittenen 
Prunkliebe des Kurfürſten, ſondern in erſter 
Linie doch auch dem Bewußtſein entsprach, 
daß er mehr wie feine fürſtlichen Nachbarn, 
ein auf den enaliſchen Thron gelangter 


hineinzuführen. Die von Tientſin kommende 
Linie ſoll bis an die Umwallung der Tar⸗ 
tarenſtadt geführt und der Bahnhof vor dem 
Waſſerthor errichtet werden, durch das die 
Engländer feiner Zeit in die Stadt ein⸗ 
drangen. 

Mit der Uebergabe der Eiſenbahu nach 
Schanheikwan an die Deutſchen haben die 
Ruſſen begonnen. Die Dentſchen beabſichtigen, 
wie ans Peking gemeldet wird, die Bahn der 
Leitung ihrer früheren Beamten unter mili⸗ 
täriſcher Oberaufſicht zu unterſtellen. 

Aus Odeſſa ging der Dampfer „Saratow“ 
mit 1450 Rekruten zur Ergänzung der 
Truppen des Kwantung⸗ Gebietes und des 
Amur⸗Militär⸗Bezirks nach Port Arthur ab. 
— Der Maler Wereſchtſchagin begab ſich nach 
China, um Schlachteubilder des chineſiſch⸗ 
europäiſchen Krieges zu malen. 


Der Krieg in Südafrika. 


In London macht man alle erdenklichen 
Anftrengungen, um Manuſchaften gegen den 
nicht niederzukämpfenden Gegner in Südafrika 
zuſammenzutrommeln. Einer Reutermeldung 
vom Dienſtag zufolge beabſichtigt das bri⸗ 
tiſche Kriegsamt ſtarke Abtheilungen Peo⸗ 
maury einzuberufen und nach Südafrika zu 
entſenden, ſowie mehrere Milizbataillone 
wieder einzuſtellen. 

Für die engliſche Soldatennoth iſt eine 
Nachricht aus Kalkutta bezeichnend, daß dort 
15 000 eugliiche Soldaten, deren Dienſtzeit 
abgelaufen iſt, zurückgehalten werden, da ein 
Erſatz aus England noch nicht eingetroffen 
iſt. Die engliſche Regierung wird wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen Soldaten Prämien anbieten, 
um ſie zu beſtimmen, weiter im Dienſte zu 
verbleiben. Die engliſche Garniſon iſt bereits 
um 9000 Mann ſchwächer, als der normale 
Stand es erfordert. 

Nach einem Telegramm des „Standard“ 
aus Durban vom Dienſtag hatten am Sonn⸗ 
tag drei Schwadronen berittener Jufanterie 
aus Johannesburg ein Gefecht mit Buren 
bei Holfontein nördlich von Springs. Fünf 
Buren wurden getödtet, 
mandant van den Heeren, mehrere verwundet. 
Die Engländer hatten keine Verluſte. 

Gebrandmarkte engliſche Sol⸗ 
daten. Den Buren iſt die Gefangennahme 
von Eugländeru ſehr unbequem. Sie laſſen 
die Gefangenen meiſt wieder laufen, aber mit 
Brandmarken. Auf den Woreeſter⸗Kongreß 
trafen ſich engliſche Soldaten ein und des⸗ 
ſelben Regiments, und mit Erſtaunen er⸗ 
kannten die einen, daß einzelne ihrer frühe⸗ 
ren Kameraden, welche von der Gefechtslinie 
zurückgekehrt waren, die Uniform ausgezogen 
hatten. Auf Befragen ſtreiften fie ihren 
22 ————— EEE 
Vetter Wilhelm von Oranien und der mit 
der polniſchen Königskrone geſchmückte Auguſt 
von Sachſen, berufen war, eine Königskrone 
zu tragen. Und nicht der Guunſt irgend eines 
anderen Potentaten verdankte er dieſe Rang⸗ 
erhöhung: im Gegentheil, er mußte ſie ſich 
erkämpfen und hat ſie ſich erkämpft im 
Widerſpruche gegen faſt alle europäiſchen 
Mächte. Erſt als er ſich am 16. November 
1700 in dem zu Wien unterzeichneten Kron⸗ 
Vertrage nach vielen Schwierigkeiten die 
Zuſtimmung Kaiſer Leopolds geſichert hatte, 
ſchritt er zum Werke, und die Thatſache, daß 
er ſich ſelbſt zum Könige machte, imponirte 
zugleich mit der Wucht ſeiner militäriſchen 
Macht derart, daß ihm binnen Jahresfriſt 
die Anerkennung auch der übrigen Staaten 
wurde — freilich, der Papſt blieb bei ſeinem 
Proteſte, aber die negierende Stimme Roms 
konnte den Aufſchwung des preußiſchen Adlers 
nicht mehr verhindern. 

Kaiſer Leopold hatte ſich ſeine Zuſtimmung 
durch das Verſprechen des Kurfürſten abge⸗ 
winnen laſſen, bei dem bevorſtehenden 
Kampfe wegen der ſpaniſchen Erbſchaft den 
Kaiſer mit 8000 brandeuburgiſchen Hilfs⸗ 
truppen zu unterſtützen. Der Kaiſer machte 
ein glänzendes Geſchäft; denn der allzeit 
trene und durch und durch deutſchgeſinute 
neue König in Preußen hielt nicht nur ſein 
Wort, ſondern überbot ſich ſelbſt, indem er 
ſpäter das Dreifache an gut geſchulten 
tapferen Truppen dem Kaiſer zur Verfügung 
tellte. 

f Die damalige Jahrhundertwende hatte 
binnen kurzer Friſt bedeutende Wandlungen 
gebracht. Vor einem Jahre erſt hatte der 
Kurfürſt die „Akademie der bildenden Künſte“ 
gegründet; er hatte den verbeſſerten gre⸗ 
gorianiſchen Kalender eingeführt, ſodaß man 
nach dem 18. Februar 1700 ſofort den 1. März 


darunter der Kom⸗ A 


linken Rockärmel in die Höhe und auf der 
nackten Haut zeigten ſich in feuerrothen 
Brandnarben die Buchſtaben D. W. O. (De 
Wets Divn), das heißt alſo De Wets Leib⸗ 
eigene! Als Erklärung erzählten ſie, daß 
Dewet ſie bei Gelegenheit eines Gefechts ge⸗ 
fangen genommen, ſpäter wieder freigelaſſen 
habe, jedoch mit der beſtimmten Zuſicherung, 
daß ſie ſtandrechtlich erſchoſſen werden 
würden, falls ſie nochmals die Waffen gegen 
die Buren ergreifen und von dieſen abermals 
gefangen genommen werden würden. Dieſe 
Brandmarke vertritt alſo den engliſchen Nen⸗ 
tralitätseid. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 18. Januar 1871, vor 30 
Jabren, wurde im Spiegelſaale zu Verſailles 
Nönig Wilhelm I. zum deutſchen Kaiſer 
proklamirt. Schon ſeit Oktober 1870 wurden 
zwiſchen Preußen und den ſüddentſchen Staaten 
Verhandlungen geführt, die zum Abſchluß einer 
Vereinigung auf Grundlage der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes führte. Von dem patriotiſch 
geſiunten jugendlichen König Ludwig II. von 
Bayern ging ſodaun die Anregung zur Wiederher⸗ 
ſtellung der deutſchen Kaiſerwürde aus, ein Ge⸗ 
danke, dem die übrigen Fürſten und freien Städte 
freudig zuſtimmten. 


Thorn, 17. Januar 1901. 


— Stadtverordnetenſitzung.)] Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr faud eine Sitzung des Stadt⸗ 
verorduetenkollegiums, die erſte im neuen Jahre, 
ſtatt. Anweſend waren 32 Stadiverordnete, Den 
Vorſitz führte Herr Stadtverorduetenvorſteher Pro⸗ 
ſeſſor Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtbaurath Colley, Stadt 
ſyndikus Kelch und Stadträthe Kriwes, Dietrich 
Matthes, Schwartz, Borkowski und Löſchmaun. 
Als Protokollführer fungirte Stv. Wolff. Bei Er⸗ 
öffnung der Sitzung ſprach der Vorſitzende mit 
den Glückwünſchen zum Neujahr auch den Wunſch 
aus, daß die mit dem neuen Jahrhundert auge⸗ 
brochene Zeit eine Zeit der Blüte fiir die Stadt 
Thorn ſein möge, wenn auch weniger an Zahl 
wie au Wohlitand, Eintracht, Bürgerſiun und 
Vaterlaudsliebe. Hierauf folgte die Einführung 
und Verpflichtung der wieder⸗ bezw. neugewählten 
Stadtperordneten Herren Plehwe, Sieg, Kittler, 
Henſel. Kordes, Hartmann, Aronſohn, Dr. Lindau. 
Glückmann und Cohn (wiedergewählt) und Herren 
Zährer und Schwartz (neugewählt). In ſeiner 
uſprache ſagte Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Die meiſten von Ihuen ſind ſchon 
mehr oder minder lange Zeit mit Fleiß und Hin⸗ 
gabe im Dienſte der Stadt thätig geweſen. Die 
neugewählten Herren ſind auf anderen Gebieten 
erſprießlich gemeinnützigen Wirkens auch ſchon 
hervorgetreten. Er, Redner, ſei überzeugt, daß 
Sie alle auch weiter Ihre ſchönen Kräfte der Ent⸗ 
wickelung des ſtädtiſchen Gemeinweſens widmen 
werden. Möge Ihre Arbeit eine recht frucht⸗ 
bringende ſein zum Segen und Gedeihen unſerer 
lieben Heimatſtadt. Mit dieſem Wunſche führe 
ich ſämmtliche Herren, ausgenommen Herrn Kitt⸗ 
ler, der durch die Ausübung ſeines Mandats als 
Landtagsabgeordneter von Thorn ferngehalten iſt, 
ein und verpflichte Sie auf die treue Erfüllung 
der übernommenen Pflichten durch Handſchlag an 
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Juli hatte er die „Sozietät der Wiſſenſchaften“ 
geſtiftet und den großen Leibnitz zu ihrem 
erſten Präſideuten gemacht, und nun im 
Dezember brach er mit einem zahlreichen 
und glänzenden Gefolge von Berlin auf, um 
ſich nach Königsberg zu begeben und ſich 
dort mit der Königskrone zu ſchmücken. 
Königsberg, nicht Berlin, wurde die neue 
Krönungsſtadt, denn nur in Königsberg und 
dem öſtlichen Theile Preußens war er 
ſouveräner Herr; nur dort konnte er den 
gläuzenden und bedeutungsvollen Akt aus 
eigener Machtvollkommenheit in Szeue ſetzen. 
Nach Benutzung eines Vorſpannes von 30000 
Pferden war der Kurfürſt mit ſeinem Gefolge 
am 20. Dezember in Königsberg eingetroffen 
und ſofort begannen die Vorbereitungen zu 
der denkwürdigen Feierlichkeit, die mit einer 
für damalige Zeiten faſt beiſpielloſen Pracht 
ſtattfinden ſollte. Am 18. Januar 1701 war 
alles fertig. Die Glocken läuteten, der Ge⸗ 
ſchützdonner rollte durch die Straßen der 
alten Stadt, und Herolde in ſeidenen Wappen⸗ 
gewändern verkündeten auf deu öffentlichen 
Plätzen: „Es ſei durch die allweiſe Vor⸗ 
ſehung dahin gediehen, daß das bisherige 
ſouveräne Herzogthum Preußen zu einem 
Königreich aufgerichtet und deſſen Souverän 
Friedrich I. König in Preußen geworden ſei.“ 
Am 17. Jauuar ſtiftete der neue König den 
hohen Orden vom Schwarzen Adler und gab 
ihm die bekannte Deviſe Suum cuique, 
Jedem das Seine. Und heute vor zwei⸗ 
hundert Jahren fand die glanzvolle Krönung 
ſtatt, d. h. Friedrich ſetzte ſich die Krone 
ſelber aufs Haupt, zum Zeichen, daß er ſie 
keinem Menſchen, ſondern nur Gott und 
ſeiner eigenen Kraft verdanke. In dem 
Saale, da dieſe feierliche Zeremonie vor ſich 
ging — Anton von Weruer hat ſie in ſeinem 


Eidesſtatt. Namens der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hieß Herr Profeſſor Boethke die 
Wieder ⸗ und Neugewählten willkommen, die ſicher 
alle ihren Platz hier zur Ehre und zum Nutzen 
der Stadt ausfüllen würden. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten ſtellt der Verſammlung daun 
den als Kommiſſar des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten zur Sitzung erſchienenen Herrn Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Dſcheufzig aus Marienwerder vor. 
Vom Vorſitzenden wurde darauf der itbliche 
Bericht über den Perſonalbeſtand und die Ge⸗ 
ſchäfte der Stadtverordnetenverſammlung im Jahre 
1900 erſtattet. Nachdem im Herbſt v. 38. die Er ⸗ 
ſatzwahl für den vor 1%, Jahren verſtorbenen Stv. 
Kolleug ſtattgefunden, iſt das Stadtverordneten⸗ 
kolleguum wieder vollzählig geworden. Sitzungen 
hat die Stadtverorduetenberſammlung 23 abge⸗ 
halten, gegen 20 im Vorjahre; in früheren Jahren 
iſt die Zahl von 26 Sitzungen erreicht worden. 
Vier waren außerordentliche Sitzungen, zur Ein⸗ 
führung des Herrn Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten, zur Einführung des Herrn Stadtbauraths 
Colley, zur Berathung über den Prozeß Neumaun⸗ 
Wieſenburg und eine in die Sommerferien fallende 
Sitzung, welche verſchiedene dringliche Sachen zu 
erledigen hatte. Am ſtärkſten war der Beſuch der 
Sitzungen mit 34 Stadtverordneten und am 
ſchwächſten mit 23 Stadtverordueten; beſchlußun⸗ 
fähig war keine. Zu allen Sitzungen ſind 3 Mit⸗ 
glieder erſchienen; die Geringſtzahl der von einem 
Mitgliede beſuchten Sitzungen beträgt 8. Die Ver⸗ 
ſammlung erledigte 389 Vorlagen. Ju allen 
Sitzungen führte der Stadtverorduetenvorſteher 
den Vorſitz; nur in einer Sitzung ließ er ſich für 
einen Theil derſelben durch den Alterspräſidenten 
Stv. Preuß vertreten. Es wird unumehr zur 
Konſtituirung der Verſammlung durch Wahl des 
Vorſtandes übergegangen. Für die Vorſtauds⸗ 
wahl übernimmt Stv. Preuß als Alterspräſident 
den Vorſitz mit folgenden Worten: Wie er aus 
der Bürgerliſte erſehen, ſei er der älteſte Sohn der 
Stadt Thorn. Seit 45 Jahren ſei er Stadtver⸗ 
ordneter, ſeit 28 Jahren im Armendirektorium 
und anderen Nebenämtern thätig, und ſeit 

Jahren ſei er Alterspräſident der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. Er ſage verbindlichſten Dauk 
für alles gefundene Entgegenkommen und wünſche 
Magiſtrat, Stadtverordnetenverſammlung und 
Bürgerſchaft in dem nun definitiv angebrochenen 
neuen Jahrhundert das beſte Wohlergehen. Bei 
der Wahl des Skadtperorduetenvorſtehers erhält 
Herr Profeſſor Boethte 29 Stimmen, ferner fallen 
auf Herrn Steuerinſpektor Heuſel und Herrn 
Rechtsanwalt Schlee je 1 Stimme; 1 Zettel iſt 
unbeſchrieben. Herr Profeſſor Boethke iſt wieder 
gewählt und nimmt die Wahl mit folgenden 
Worten an: Sie wollen alſo, m. H., noch ein 
Jahr mit mir Geduld haben; wer weiß Freilich, 
ob meine Kräfte noch Solange aushalten werden. 
Bei der Wahl des ſtellvertretenden Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers wurde Herr Steuerinſpektor Henſel 
mit 26 Stimmen wiedergewählt; es fallen ferner 
Stimmen 3 auf Herrn Rechtsanwalt Schlee, 2 auf 
Herrn Kommerzienrath Schwartz und 1 auf Herrn 
Dauben. Der Vorſitzende Herr Profeſſor Boethke 
ſchlägt nun vor, zu der gemeinſamen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten üherzugehen 
zur Berathung über den Bau eines Fortbil⸗ 
dungsſchulgebäudes in Anweſeuheit des 
Kommiſſars des Herrn Regierungspräſidenten. 
welcher die Vorſchläge des Herrn Miniſters mite 
zutheilen habe. Den Vorſitz übernimmt in dieſer 
gemeinſamen Sitzung Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, welcher über die Angelegenheit 
folgendes ausführt: In der Angelegenheit der Er⸗ 
richtung eines eigenen Schulgebäudes fſtr die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule habe vor einiger Zeit 
——ů — — | Ta N — — — — — — 


Wandgemälde in der Berliner Ruhmeshalle 
verewigt — ſetzte daun der König auch ſeiner 
hohen Gemahlin die Krone aufs Haupt. 
Der Glanz des Verſailler Hofes, der 
damals alle Welt blendete, trieb auch den 
neuen königlich preußiſchen Hof zur Nach⸗ 
ahmung an und es wurden ungeheure 
Summen für neue Hofbedienten⸗ Stellungen 
und zur Entfaltung eines prunkvollen 
Zeremoniells verſchwendet. Der bei den 
Kaiſerkrönungen übliche, mit Wild und 
Geflügel gefüllte Ochſe wurde auch in Königs⸗ 
berg gebraten und der ſchau⸗ und genuß⸗ 
luſtigen Menge preisgegeben; dozu ſpendeten 
zwei öffentliche Springbrunnen rothen und 
weißen Wein. Der Hof überbot ſich in tage⸗ 
langen Feſtlichkeiten und ſetzte ſie auch in 
Berlin mit demſelben Aufwande fort. Es 
fehlte nicht au Stimmen, die ſich über den 
unerhörten Luxus beklagten, zumal er dem 
Lande ſchwere Laſten auferlegte und dennoch 
— was wollten die Koſten dieſer immerhin 
ſchnell genug vorüberrauſchenden Feſtlichkeiten 
ſagen gegenüber der gewaltigen Bedeutung 
der Königskrönung für alle Stämme dentſcher 
Zunge? Friedrich der Große urtheilte ſpäter 
über dieſen Akt: „Friedrich J. ſchien zu 
ſeinen Nachfolgern zu ſagen: Ich habe Euch 
einen Titel erworben, macht Euch deſſen 
würdig! ich habe den Grund zu Eurer Größe 
gelegt; vollendet das Werk!“ — Ein neuerer 
Geſchichtsſchreiber nennt als unmittelbare 
Folgen der Krönung: daß der Staat me 
mehr eine eigene Nationalität erhielt; die 
getreunten Stämme, die zu ihm gehörten, 
wurden nun leichter und raſcher zu einem 
ganzen Körper verſchmolzen, ſeit alle den⸗ 
ſelben Namen, als Preußen, alle dieſelben 
Farben, die ſchwarz⸗weiße Fahne, trugen. 
Zwar das Preußenthum — ſagt Pierſon in 
ſeiner preußiſchen Geſchichte — entwickelte 
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nicht, ſo jehr ſie auch wünſche, daß das Fort⸗ 
bildungsſchulweſen bei uns blühe und alles für 
daſſelbe geſchehe, was gethan werden könne. 
Er ſei der Meinung, daß gerade hier im Oſten die 
Staatsregierung aus einer Stadt wie Thorn nicht 
alles herausziehen ſolle, was fie au eigener Lebens⸗ 
kraft befige, wir müßten im Gegentheil 
im nationalen und gewerblichen 
Kampfe geſtärkt werden. (Bravo!) Dieſe 
neuen Bedingungen ſeien noch viel härter, als 
fe ſchon in der vorangegangenen Konferenz in herber 
Weiſe mitgetheilt worden. Er, Redner, meine, 
daß man auf dieſer Grundlage nicht zu einer 
Einigung kommen werde. Vor allem ſeien aber 
heute noch keine bindende Beſchlüſſe möglich. 
Aber er hoffe doch, daß man bei gegenſeitigem 
guten Willen ſchließlich zu Beſchlüſſen kommt, die 
beide Theile befriedigen, und daß wir bald ein 
Fortbildungsſchulgebände erhalten, welches für die 
Schule von Vortheil iſt und uns von der Unau⸗ 
nehmlichkeit befreit, die gewerbliche und kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule in anderen Schulen 
unterbringen zu müſſen. Er frage den Herrn Regie⸗ 
rungskommiſſar, ob die mitgetheilten die letzten 
Bedingungen des Herrn Miniſters ſeien, ob 
fie pure anzunehmen oder abzulehnen ſeien, oder 
ob der Herr Miniſter Gegenvorſchläge erwarte. 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Dſcheufzig: Letzte 
Vorſchläge ſeien es allerdings, aber es würde ſich 
doch empfehlen, wenn die ſtädtiſchen Behörden 
noch ihrerſeits Vorſchläge machen. Dem könnte 
es nur dienen, wenn man gleich heute die Sache 
hier beſpreche. Stadtverordnetenvorſteher Pro⸗ 
feſſor Boethke: Er halte es auch für gut, wenn 
man ſich heute über die einzelnen Punkte der 
Vorſchläge äußere. Redner ſtimmt dann den Aus ⸗ 
führungen des Herrn Erſten Bürgermeiſters zu. 
Stadtrath Kriwes: Eine jo wichtige Sache 
könne nicht in einem ſo großen Kreiſe ſo ohne 
weiteres erledigt werden, dazu ſei die Zeit auch 
zu kurz. Erſt hätten ſich Maaiſtrat und Schul⸗ 
deputation damit zu beſchäftigen, wie ſich das ge- 
höre. Sonſt werde die Sache über's Knie ge⸗ 
brochen und man wiſſe dann nachher nicht, wie's 
gekommen ſei. Stv. Rechtsanwalt Schlee: Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten habe ihm aus 
dem Herzen geſprochen Wir in Thornhätten 
mindeſtens ebenſo ſchwer zu kämpfen 
wie in Poſen, ja wir ſeien noch bedrängter. 
Während Poſen ſich ausbreiten kann, werden wir 
durch die Feſtung erſtickt, und dazu haben wir kein 
Hinterland. Dieſe ſchlechten Verhältniſſe kommen 
in der Steueranziehung zum Ausdruck: wir find 
etzt bei einem Satze von 200 Proz. augelaugt. 

enn die Staatsregierung Poſen mit vollen 
Händen zu Hilfe kommt, dann müſſe auch uns 
entnegengefommen werden. Auch er halte eine 
Vorberathung durch eine gemiſchte Kommiſſion 
für nöthig. Stv. Wolff theilt den Standpunkt 
der Vorredner. Die Sache müſſe vertagt werden, 
denn der Mehrzahl der Stadtverordneten ſei die 
ganze Sache noch unbekannt. Stv. Rawitzki be⸗ 
merkt, daß die neuen Vorſchläge des Herrn Mi⸗ 
niſters gegen früher ganz weſentlich zu Ungunſten 
der Stadt ſeien. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Er müſſe ſich den Anträgen auf Vor⸗ 
berathung anſchließen. Nachdem der Herr Re⸗ 
gierungspräſident um Einberufung einer Sitzung 
zur Beſchlußfaſſung über die Sache auf den 12. Ja⸗ 
nuar, welcher Tag nicht geeignet war, erſucht, 
habe er, Redner, alles gethan, um die Sache bis 
heute zu klären. Im Magiſtrat und im Ausſchuß 
ſei die Angelegenheit eingehend durchberathen. 
Durch die neuen Vorſchläge, von welchen man 


eine Konferenz mit zwei Kommiſſaren des Herrn 
Handelsminiſters und Finanzminiſters, ſowie zwei 
Vertretern des Herrn Regierungepräſidenten 
ſtattgefunden, au welcher außer den Mitgliedern 
des Magiſtrats auch einzelne Mitglieder 
der Stadtverordnetenverſammlung theilnahmen. 
Es kam zu gewiſſen grundlegenden Verein⸗ 
barungen, von denen die Miniſterialkommiſſare 
annahmen, daß ſie für ihre Herren Chefs annehm⸗ 
bar ſeien und auch von den Stadtverordneten und 
vom Magiſtrat acceptirt werden würden, wenn 
dieſe bindende Stellung nehmen ſollten. Zunächſt 
erging vom Staate das Angebot, das Schulge⸗ 
bäude für die gewerbliche Fortbildungsſchule auf 
Koſten der Stadt zu erbauen, wogegen der Staat 
die Baunſumme auf 20 bis 30 Jahre mit 3 Proz. 
verzinfen wollte, außerdem wollte der Staat die 
bisher zur Fortbildungsſchule geleiſteten Zu⸗ 
ſchüſſe auch ferner tragen und dieſe ſegar eventuell 
erhöhen. Von einem Maximum ab ſolle aber die 
Stadt au den Zuſchüſſen antheilsweiſe betheiligt 
fein, mit ½, während ½ der Stgat trage. Aus⸗ 

eſchloſſen ſollten bei den Zuſchlſſen die Be⸗ 
enchtungs⸗ und Heizungskoſten fein, welche die 
Stadt von vornherein übernehmen ſollte. Die 
Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erklärten dieſes Angebot für 
unannehmbar und forderten, daß die Bauſumme 
mindeſtens mit 4 Proz, verzinſt werden milſſe, 
da bei dem hohen Zinsfuße des Geldmarktes die 
Stadt ſonſt zu große Laſten tragen würde. Die 
Zuſchüſſe müßten bis zum Maximum von 14⸗ bis 
18000 Mk. garautirt werden, und auch die Be⸗ 
leuchtungs⸗ und Heizungskoſten müßten in die⸗ 
ſelben aufgenommen werden; erſt wenn das 
Maximum 18 000 Mk. betrage, köunte ſich die 
Stadt über das Maximum hinaus mit ¼ gegen 
J des Staates betheiligen. Letzteres glaubten 
sie Miniſterialkommiſſare uſcht in Ausſicht ſtellen 
zu können, dagegen hofften fie, die Verzinſung mit 
4 Proz. erwirken zu können, ebenſo die Erhöhung 
des Maximums auf 14⸗ bis 17000 Mk. Das ſei das, was 
bisher in der Sache verhandelt worden. Jetzt nach 
. habe der Herr Regierungspräſident die 
Einberufung, einer Stadtverordnetenſitzung veran⸗ 
laßt, damit in derſelben bindende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt würden. Redner bittet nun den Herrn Re⸗ 
ierungskommiſſar, mitzutheilen, worüber ver⸗ 
handelt werden folle. Herr Regierungsaßeeſſor 
Dr. Dſcheufzig: Die Vorſchläge des Herrn 
Miniſters über die zukünftige Ausgeſtaltung des 
Fortbildungsſchulweſens in hieſiger Stadt ſeien 
folgende: Die Stadt errichtet anf einem vom 
Herrn Miniſter gewählten Platze nach einem ihm 
vorgelegten Bauplan auf ihre Koſten einen Nen⸗ 
bau für die gewerbliche und kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule. Die Stadt übernimmt vorweg 
die Koſten der Beleuchtung und Heizung und 
trägt die Koſten der Unterhaltung von der 
Maximalſumme von 17000 Mk. ab mit ½. Der 
Staat verzinſt die Bauſumme anf 80 Jahre mit 
höchſtens 4 Proz. Zum Bankapital ſind nicht zu 
rechnen Grunderwerb, Inventar, Lern⸗ und Lehr⸗ 
mittel. Sollte an der Forthildungsſchule die 
Anſtellung von penſionsberechtigten Direktoren 
und Lehrern nothwendig werden, ſo übernimmt 
die Stadt die Gehälter und Wittwen⸗ und 
Waiſenverſorgung gegen Erſtattung von zwei 
Dritteln aus der Staatskaſſe. Für den Fall, daß 
die Vorſchläge Aunahme fänden, möchten gleich 
bindende Beſchlüſſe gefaßt werden. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerften: Daß das Fort⸗ 
bildungsſchulgebäude auch für die kaufmäuniſche 
Fortbildungsſchule zu bauen ſei und die eventuelle 
Anſtellung von beſonderen Direktoren und Lehrern 
ſei au dieſen Vorſchlägen des Herrn Miniſters 
neu, und darüber habe eine Vorberathung nicht 
ſtattgefunden. Wenn auch die kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule hinzugenommen werden ſolle, 
daun werde ein Maximum der Zuſchüſſe von 
17—18 000 Mk. noch nicht genügen. Im Vorjahre 
habe die Fortbildungsſchule 15000 Mk. Zuſchüſſe 
erfordert, in einzelnen früheren Jahren ſeien es 
aber auch ſchon 16—17 000 Mk. geweſen. Auch 
bezüglich des Baues würde bei Hinzunahme der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule eine zu ſtarke 
Belaſtung der Stadt herauskommen; ſtatt 150 000 
Mk. würde der Bau dann ficher 189000 Mk. 
koſten. Um ſoviel mehr habe die Stadt die 
Koſten der höheren Verzinſung zu tragen. Nach 
den neuen Vorſchlägen des Herrn Miniſters 
würde die Stadt gleich von Aufaug au 56000 
Mk. jährlich aufzubringen haben, wenn die Stadt 
nun noch die Gehalts⸗ und Reliktenverſorgung be⸗ 
ſonderer Direktoren und Lehrer auf ſich nehmen ſolle, 
ſo könne ſie das unter den heutigen Verhältniſſen 


Abſchluß bis 1. Febrnar. Redner fürchtet, daß die 
Sache auf die lange Bank komme, wenn heute 
nicht bindende Beſchlüſſe gefaßt würden. Die 
Koſten der Heizung habe die Stadt ſchon bisher ge⸗ 
tragen, von ihrer Uebernahme auf die Stadt werde 
der Herr Miniſter nicht abgehen. Wenn die kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule fetzt noch für den 
Bau eines eigenen Schulgebäudes hinzukommt, ſo 
würde ſich die Sache deshalb wohl nicht weſent⸗ 
SBB 
eine zweihundertjährige Vergangenheit, ein 
Stück Geſchichte ohne gleichen. Welch eine 
Prachtgeſtalt war doch ſein Nachfolger 
Friedrich Wilhelm I., der gebieteriſche, robuſte, 
wirthſchaftliche Verwaltungskünſtler! Wie 
unvergänglich, wie glanz⸗ und poeſieumwoben 
ſteht das Bild Friedrichs des Großen, des 
Schlachtenkünſtlers und Philoſophen auf dem 
Throne, in der Ruhmeshalle der Menſchheit! 
Und ſo ſchauen wir dankerfüllt über eine 
Reihe der preußiſchen Könige, bis wir wieder 
vor Wilhelm I., dem erſten deutſchen Kaiſer, 
ſtaunend und im tiefſten Herzen bewegt, 
innehalten. Und wir erinnern uns, daß 
heute an der Zweijahrhundertfeier der preußi⸗ 
ſchen Königskrone zugleich der dreißigſte Ge⸗ 
burtstag des neuen deutſchen Kaiſerthums 
angebrochen iſt. Ein Doppelfeſt von gewaltig⸗ 
ſter Bedeutung, die ruhmreichſten Erinner⸗ 
ungen des deutſchen Volkes wachrufend! 
Was der erſte preußiſche König damals in 
Königsberg durch ſeine Selbſtkrönung den 
deutſchen Stämmen in Ausſicht ſtellte, der 
deutſche Heldenkaiſer Wilhelm I. hat es er⸗ 
füllt und den tauſendjährigen Traum 
Germanias zur Wirklichkeit gewandelt. Von 
Berlin nach Königsberg, vom Königsberger 
Krönungsſaale uach Verſailles in den 
prunkenden Spiegelſaal des à toutes les 
gloires de la France errichteten Schloſſes 
und von dort wieder zurück nach der Metro⸗ 
pole Berlin — das iſt der Weg, den das 
Hohenzollernhaus gewandert iſt und auf 
dem ſich der Kurhut in eine Königs⸗ und 
zuletzt in eine Kaiſerkrone verwandelt hat. 


ſich nunmehr im Unterſchiede von dem 
übrigen Deutſchland auch um ſo beſtimmter 
als ein eigenes Weſen; der preußiſche Staat 
trat um ſo entſchiedener in ſeiner Beſonder⸗ 
heit auf. Aber bei der allgemeinen Zer⸗ 
rüttung, dem unheilbaren Verfall des deut⸗ 
ſchen Reiches, das längſt nur noch dem 
Namen nach beſtaud, war es ein Segen für 
das deutſche Volk, daß unter den zahlloſen 
deutſchen Staaten, in die es zerriſſen war, 
ſich einer zu einem Körper entwickelte, der 
au eigenen Füßen ſtand und das auf eigene 
Hand leiſtete, was das Ganze nicht vermochte, 
nämlich Deutſchland mit Kraft und Ehren zu 
vertreten und, indem er ein Stück Deutſch⸗ 
lands nach dem andern an ſich zog, die 
Hoffuung gewährte, daß er zuletzt alle ge⸗ 
trennten Glieder wieder vereinigen und daß 
ſo allmählich aus dem preußiſchen der deutſche 
Staat erwachſen werde. Nun, Friedrich I. 
hat als König die Erfüllung dieſer Hoffnung 
ſchon zu einem guten Theile gewährt 
und namentlich im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
eine allzeit deutſche und nur deutſche Politik 
getrieben. Zugleich war er ein von Herzen 
gütiger und duldſamer Herr; er uuterſtützte 
Gelehrte und Künſtler und verſuchte die 
gegen einander eifernden Lutheraner und 
Reformirten in nie ermüdender chriſtlicher 
Liebe zu versöhnen. Die Einwohnerzahl 
Berlins war unter ſeiner Herrſchaft von 
20000 auf 50000 geſtiegen. 

So ſtellt ſich uns das Bild des erſten 
Königs dar und wenn wir heut auf ihn 
zurückſchauen, ſo überfliegt unſer Blick auch 


lich une für die Stadt ſtellen; man brauche 
nur die bisherigen Koſten der kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule auch mit anzurechnen. 
Erſter Bürgermeſſter Dr. Kerſten: Verſchleppt 
werde die Sache durchaus nicht. Aber bindendes 
könne dem Herrn Regierungskommiſſar heute nicht 
mit auf den Weg gegeben werden. Zu einem Re⸗ 
ſultat könne man heute umſoweniger kommen, als 
für die einzelnen Punkte der Vorſchläge erſt die 
Grundlage, das Material beſchafft werden müſſe. 
Man werde die Sache aber in möglichſt kurzer 
Zeit erledigen. Stadtverordnetenvorſteher Pro⸗ 
feſſor Boethke: Ergebnißlos ſei die heutige 
Vorbeſprechung nicht, denn der Herr Regierungs⸗ 
kommiſſar werde erjehen, wie die Verſammlung 
über die neuen Vorſchläge des Herrn Miniſters 
denke. Deshalb dürfte die Vorbeſprechung dem 
Wunſche des Herrn Regierungspräſidenten ent⸗ 
ſprochen haben. Herr Erſter Bifrgermeiſter Dr. 
Kerſten bittet den Herrn Regierungskommiffar 
um genaue Mittheilung der neuen Vorſchläge des 
Herrn Miniſters, worauf in nächſter Stadtver⸗ 
orduetenſitzung tu ſpäteſtens vierzehn Tagen Be⸗ 
ſchluß werde gefaßt werdeu. Herr Regierungs⸗ 


kommiſſar Dr. Dſcheufzig erklärt, daß die Vor⸗ | ji 


ſchläge, welche in den einzelnen Punkten doch noch 
mehr umſchrieben als feſtgelegt ſeien, ſchriftlich 
überſandt würden. Damit iſt die gemeinſame 
Berathung über dieſe Augelegenheit beendet und 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke 
übernimmt wieder den Vorſitz. Es kommen nun 
die Autwortſchreiben der allerhöchſten Herrſchaften 
auf die Neujahrsglückwünſche der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zur Verleſung, Die eigenhändig unter⸗ 
zeichneten Schreiben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich und Seiner Kaiſerl. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen hört die Verſammlung ſtehend an. 
Der Vorſitzende ſchließt daran zum 18. Januar 
den Wunſch: Ruhm und Ehre und Gedeihen 
unſerer kafſerlich königlichen Familie und 
unſerem ganzen Hauſe Hohenzollern. Zur voll⸗ 
ſtändigen Konſtitnirung der Verſammlung erfolgt 
dann die Wahl der beiden Ausſchüſſe. In den 
Verwaltungs⸗ und Finanzausſchuß werden die bis⸗ 
herigen Mitglieder wiedergewählt. Verwaltungs⸗ 
ausſchuß Styv. Henſel, Kordes, Dorau, Uebrick, 
Goewe und Wolff, Finauzausſchuß Stb. Kittler, 
Adolph, Cohn, Glückmaun, Hellmoldt, Illgner. 
Schließlich werden noch in die Kommiſſion für 
Verſäumnißſtrafen die Stvv. Preuß, Wegner und 
Kotze wiedergewählt. — Es kommen nun die Vor⸗ 
lagen des Verwaltungsgusſchuſſes zur Berathung; 
Referent Sty Henſel. 1. Von dem Betriebs⸗ 
bericht der ſtädtiſchen Gasauſtalt pro Monat 
September 1900 wird Keuntniß genommen. — 2. 
Der Elektrizitätsgeſellſchaft wird zur Erweiterung 
der elektriſchen Zentrale ein anſtoßender Platz bis 
zum Jahre 1944 gegen ein jährliches Pachtgeld 
von 200 Mk. verpachtet. — 3. Zu Titel 3 Poſ. 1 
des Schlachthaus⸗Etats werden für Kohlen 1500 
Mk. nachbewilligt. — 4. Als Schuldiener bei der 
neuen Knabeumitktelſchule iſt der Monteur Johannes 
Zacharias gewählt, welche Wahl der Herr Ne 
aterungspräſident beftätigt hat. Die Verſammlung 
nimmt davon Keuntniß, — 5. Den Vertrag über 
die Straßenkehricht⸗Abfuhr ꝛc. mit Herrn Guts⸗ 
beſitzer Block⸗Schönwalde beantragt der Magiſtrat 
auf ein Jahr zu der alten Eutſchädigungsſumme 
von 10860 Mk. zu verlängern. Stv. Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Lindau: Dem Abfuhrunter- 
nehmer ſeien bei der letzten Vertragſchließung 
feſte Wagen und das Sackſyſtem zur Bedingung ge⸗ 
macht worden. Der letzteren Bedingung ſei nicht 
entſprochen. Wegen der ſchlecht ſchließenden 
Klappen der Wagen ſei der Schutz gegen fort⸗ 
fliegendes Gemüll aber nur ein geringer. Bei der 
nenen Vertragſchließung gebe er das au berück⸗ 
ſichtigen. Bürgermeiſter Stachowitz: Die feſten 
Wagen, welche ſich der Unternehmer angeſchafft, 
ſeien ſeiner Zeit von der Kommiſſion geprüft und 
abgenommen worden. Für das nächſte Jahr ſolle 
dem jetzigen Unternehmer, der erhebliche Au⸗ 
ſchaffungskoſten gehabt, die Abfuhr noch weiter 
übertragen werden, dann würde der Magiſtrat 
aber über die anderweite Einrichtung der Abfuhr 
— vielleicht durch ſtädtiſche Fuhrwerke und mit 
! anderen Apparaten — Porſchläge machen. Stv. 
Aronſohn frägt, wie der Verſuch mit dem Sack⸗ 
ſyſtem ausgefallen ſei. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Es hätten nur vier Hausbeſitzer einen Ber 
ſuch mit dem Doppelſackſyſtem gemacht, außerdem 
ſeien die Säcke im Rathhauſe im Gebrauch. Das 
genſge aber nicht, um die Sache gründlich zu er⸗ 
proben. Der Magiſtrat beabſichtige daher, über's 
Jahr das Doppelſack⸗Syſtem allgemein einzu⸗ 
führen. Stv. Wolff: Mit dem jetzigen Abfuhr⸗ 


Haben wir nicht alle Urſache, der Vor⸗ 
ſehung zu danken, die aus winzigem Samen⸗ 
korne die deutſche Kaiſereiche emporgezogen 
hat, unter deren breitem Wipfel die Stämme 
deutſcher Zunge ſich endlich verbrüdert und 
den uralten Zwieſpalt begraben haben? Den 
Glanz der Königskrone feſtlich zu erneuen, 
die an ruhmvollen Erinnerungen ſo über⸗ 
reiche Zweijahrhundertfeier weihevoll zu ge⸗ 
ſtalten, hat unſer kaiſerlicher Herr auch 
ſeinerſeits ſich vorgenommen und Preußen 
und Alldeukſchland richten heute ihre Blicke 
vereint nach der Reichshauptſtadt. Das iſt 
die gewaltige und ſegensreiche Wandlung, 
die ſich im Laufe zweier Säkula im Herzen 
Europas vollzogen hat, daß das heutige 
Preußen kein Feſt mehr ſeiert, ohne daß das 
geſammte Deutſchland aufrichtig daran theil 
nimmt, und daß auch im entfernteſten, nicht⸗ 
preußiſchen Winkel Deutſchlands keine nationale 
Feier mehr begangen werden kann, ohne daß 
alle preußiſchen Herzen ſympathiſch mit er⸗ 
zittern. Preußen und Deutſchland ſind that⸗ 
ſächlich in einander aufgegangen und mit 
einander verſchmolzen; der Krönungsakt im 
Jahre 1701 iſt kein leeres Schaugepränge 
geweſen; die Aufgabe, die nach des Großen 
Friedrich Anſicht der erſte Preußenkönig 
ſeinen Nachfolgern und ſeinem Volke geſtellt 
hat, ſie iſt erfüllt worden, und in gerechtem 
Stolze auf unſere Stellung unter den Mächten 
der Erde rufen wir heute begeiſtert und zu⸗ 
kunftsfreudig ein dreifaches Hoch dem preußi⸗ 
ſchen Könige und dem deutſchen Kaiſer zu. Gott, 
der Herr, ſegne ihn und ſeine Krone! 


Syſtem könne es jedenfalls nicht weiter gehen. 
Das ſtundenlange Stehen der Gemüllkäſten auf 
den Straßen und das Herumfliegen des Gemülls 
ſei ein zu großer Mißſtand. Die Vertragsver⸗ 
längerung mit Herrn Block wird genehmigt. — 6. 
Bezüglich des Thurmgebäudes Altftadt Nr. 400 
wird der Vertrag mit Herrn Emil Hell auf ein 
Jahr zu dem Pachtſatze von 200 Mk. verlängert. 
7. Verpachtung der zwiſchen der ſtädtiſchen Bache 
und dem Grundſtück Mocker 272 belegenen ſtädti⸗ 
ſchen Ackerparzelle von 1%, Morgen. Im Termin 
waren drei Pachtluſtige erſchienen. Die Verpach⸗ 
tung zu dem Pachtſatze von 20 (gegen 30,50 Mk. 
früher) wird genehmigt. — 8. Der Vertrag fiber 
die Erhebung des Marktſtandgeldes in der Stadt 
Thorn mit dem bisherigen Pächter Kruczkowski 
wird auf 3 Jahre verlängert. Das Pachtgeld be⸗ 
trägt wie bisher 8225 Mk. — 9. Von dem Bericht 
über die Thätigkeit des Gewerbegerichts wird 
Kenntniß genommen. — 10. Die Feier des 18. 
Jauuar. Das Hauptportal des Rathhauſes ſoll 
in herkömmlicher Weile durch Gas illuminirt 
werden, außerdem hat der Magiſtrat auch eine 
allgemeine Illumination angeregt und empfohlen, 
ich dazu auch mit der elektriſchen Zentrale in 
Verbindung zu ſetzen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, 
auch die Schulgebände zu illuminiren, ebeujo den 
Thurm des Rathhauſes. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten: Wenn die Bürgerſchaft illuminire 
und die fiskaliſchen Gebäude erleuchtet würden, 
dann müßten auch die Schulgebäude in die Illu⸗ 
mination einbezogen werden; es würde einen auf⸗ 
fälligen Eindruck auf die Jugend machen, wenn die 
Räume, in deuen ſie erzogen werden, dunkel 
blieben. Deshalb habe er den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, auch die Schulgebäude zu illumkniren 
freudig begrüßt. Die Feuersgefahr würde woh 
nicht ſo groß ſein, zur Verhütung einer ſolchen 
würden aber Feuerwehrmänner in allen Schulen 
bereit fein. Nur die Schulen in der Innenſtadt 
würden illuminirt: die höhere Mädchenſchule, die 
Knabenmittelſchule und die Schulen in der Gerechte⸗ 
ſtraße und in der Bäckerſtraße. Auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt liege die Schule zu ſehr verſteckt. 
Die Koſten würden nicht zu erheblich ſein, da von 
der letzten Illumination noch eine große Anzahl 
Lichtbehälter da ſeien. Was die Illumination des 
Rathhausthurmes anlange, ſo würde eine ſolche 
bei Wind feuergefährlich ſein und die Koſten 
würden ſich im Verhältniß zu der Wirkung au 
hoch ſtellen. Der Feuerwerker verlange für das 
Abbreunen von bengaliſchen Flammen auf dem 
Rathhausthurm ꝛc. 300 Mk. Er bitte daher don 
der Illumination des Rathhausthurmes abzu⸗ 
ſehen. Weiter ſoll am 18. Januar vormittags 
ein gemeinſchaftlicher Kirchgang des Magiſtrats 
und des Stadtverordnetenkollegiums ſtattfinden; 
man verſammle ſich um 9¼ Uhr am Rathhauſe. 
Eine beſondere Benachrichtigung durch Umlauf 
finde nicht ſtatt. Anf eine Anfrage bemerkt Redner, 
daß die evangeliſchen Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden zuſammen in die altſtädtiſche Kirche 
gehen würden. Endlich ſchlage der Magiſtrat vor, 
am 18. Jannar ein Huldigungstelegramm an Se. 
Majeſtät den Kaiſer namens des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung abzuſenden, 
wie es auch von anderen größeren weſtpreußiſchen 
Städten geplant werde. In Danzig und Elbing 
hielten am 18. Januar die ſtädtiſchen Behörden 
noch Feſtſitzungen ab, da wir aber heute Sitzung 
haben, können wir heute über die Abſendung 


An Huldigungs ⸗ Tante beſchließen. Zur 


Heilnahme an dem Abends im Artushofe ſtätt⸗ 
findenden Kommerſe lade er bei dieſer Ges 
legenheit noch die Mitglieder des Med und 
der Stadtverorduetenverſammlung beſonders ein. 
Der Vorfitzende ſtellt feſt, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Vorſchlägen des Magiſtrats zur 
Feier am 18. Jannar zuſtimmt. Daß man von der 
Illumination des Rathhauſes abſehen müſſe, be⸗ 
dauere er, denn er erinnere ſich noch ſehr des 
großen Eindrucks, den vor Jahren der durch 
einen Fanal erleuchtete Rathhausthurm von 
weitem gemacht habe. — 11. Dem Kreishauſe ſoll 
die Straßenbezeichnung Am Kriegerdenkmal Nr. 1 
gegeben werden, wovon die Verſammlung Keunt⸗ 
niß nimmt. — 12. Ferner wird von der Wahl des 
Lehrers Koſchork aus Inſterburg als Mittelſchul⸗ 
lehrer für die höhere Mädchenſchule Kenntuſß ge⸗ 
nommen. — Es folgte die Berathung der Vorlagen 
des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. Adolph. 
1. Umzugskoſtenentſchädigungen wurden gewährt: 
an den Vollziehungsbeamten Garske aus Rudak 
30 Mk., an den Polizeiſergeanten Dehutow aus 
Rudak 40,40 Mk. und an den Förſter Daubert 
aus Skarlin bei Biſchofswerder 66 Mk. — 2. Von 
dem Protokoll über die außerordentliche Reviſion 
der ſtädtiſchen Kaſſen wird Kenntniß genommen. 
— 3. Die Rechnung der Krankenhanskaſſe pro 
1. April 1899/1900 wird zurückgelegt, ebenſo die 
Vorlage über die Kanalgebühr für den Artushof. 
— 4. An Beiträgen für die Volksſchullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe find 247 Mk. zu zahlen, 
wovon die Verſammlung Keuntniß nimmt. — 5. 
Bei der Armen⸗ Verwaltung werden au Mitteln 
250 Mk. nachbewilligt. — 6. Für Herſtellung von 
Arbeiten auf der Pfarrei Scharnan werden an 
Batronatsaniheil 141 Mk. bewilligt. — 7. Die 
Rückzahlung der Kaution von 12000 Mk. an die 
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Stettiner Chamottefabrik, Aktiengeſellſchaft, welche 


die Gasauſtalt ausgebaut, wird genehmigt, nach⸗ 
dem einer Anforderung von Seiten der Stadt 
entſprechend die Schornſtein⸗ Anlage verbeſſert 
worden iſt. — 8. Der Beleihung des Grundftiida 
Altſtadt Nr. 407 mit 3000 Mk. wird zugeſtimmt. 
— In geheime Sitzung kamen: die Vorlage über 
anderweite Feſtſetzung des Gehalts eines Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten und ein Geſuch ) 
Armenunterſtützung. Die öffentliche Sitzung ſchloß 
nach Erſchöpfung der Tagesordnung um ¼6 Uhr. 

— (Der Partèeitag der freiſinnigen 
Volkspartei Weſtpreußens) findet am 
9. und 10. März in Danzig ſtatt. Für den 9. 
März iſt eine öffentliche Verſammlung im 
Bildungsvereinshauſe angeſetzt. Die Abgeord⸗ 
neten Fiſchbeck und Goldſchmidt haben ihr 
Erſcheinen zugeſagt. Eugen Richter hat die 
Einladung wegen Arbeitsüherhäufung ablehnen 
miiſſen. Es fol über Partei⸗Organiſation berathen 
werden. 

— (Die kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule) feierte bereits hente um 3 Uhr nach⸗ 
mittags das Jubliläum des 200 jährigen Beſtehens 
des preußiſchen Königthums. Die Feſtrede hielt 
Herr Mittelſchullehrer Kerber. Nach der Feier 
wurden die Schüler entlaſſen. f 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein) wird am nächſten Donnerſtag, den 24. 
d. Mts., abends 8½ Uhr eine Generalverſammlung 
im kleinen Saale des Schützeuhauſes abhalten, zu 
der die zahlreiche Betheiligung der Mitglieder er⸗ 


um Erhöhung der 
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beabſichtigt dann, die Leute in die Lage zu 
ſetzen, ihre Miethe ſelbſt erſchwingen zu 
können und ein eigenes, wenn auch uur 
ganz beſcheidenes Heim zu erlangen. — Be⸗ 
deutende Reformen ſind auch für die Berliner 
Straßenreinigung geplant, beſonders um den 
Staub aus dem Wege zu räumen, um ſo 
wenig wie möglich den Verkehr zu ſtören. 


sorderlich iſt, da über einen wichtigen Punkt der 
Tagesorduung, die Abänderung der Satzungen 
zwecks Eintragung des Vereins in das Vereins⸗ 
regiſter des königl. Amtsgerichts, Beſchluß gefaßt 


— leber die Findigteit der Boft) iſt Sand ſoll viel bei Feuchtigkeit und Glatteis, 
ſchon viel dat de e worden, und mit Recht, deun beſonders aber auf dem ſchlüpfrigen Asphalt⸗ 
zuweilen bat fe ſchon Wunder von Findigkeit pflaſter geſtreut werden. 


Im Berliner Kunſtleben wird die Er⸗ 
öffnung des Neuen Pergamon ⸗Muſeum 
Epoche machen; 850000 Mk. Koſtenaufwand 
iſt für dieſen Bau gemacht, am 1. Juli ſoll 
er fertig ſein und feierlich eröffnet werden. 
bort wand EN Das Direktorium der 7 Kunſtaus⸗ 

udern. Von dort wurde fte zurſickgeſandtfſtellung iſt auf das eifrigſte beichäftigt, dieſe 

gemach a ten Beans an. RD", Sommerattraktion der Großſtadt, ſo intereſſant 
Dezember hätte fie bereits hier eintreffen können. und vielſeitig wie möglich zu geſtalten. 
o hat fie nahezu einen ganzen Monat gebraucht. 70000 Mk. Ueberſchuß des vorigen Jahres 
C waren ein brillantes Reſultat und berechtigen 
erei. zu ſchönen Hoffnungen. Eine deutſche 

Berliner Woche uplaude verboten.) Architekturausſtellung ſoll mit den Werken 
Nächtliches Dunkel lagerte in den Morgen⸗ 


ie An PL 1 
und beſonder rahlend hellen werden und ihren Platz im letzten Hauptſaal 
er Ae A Iſt des Eiſenpalaſtes finden. Leider ſind zwei 
das denn Berlin oder London, war man junge, tüchtige Berliner Maler, Guido Froh⸗ 
perſucht, am Sonntag zu fragen, als die] een und van der Wonde am Sonntag beim 
dichten Nebel abſolnt nicht weichen wollten, | Schlittſchuhlaufen auf dem Schwielowſee bei 
der Rauch ſich nicht emporſchwingen konnte, Kaputh ertrunken. Dicht am Rande des 
langſam, langſam in der ſchweren Luft] Sees, an einer Strömungsſtelle, wo das Eis 
weiter kroch, die verſteckten Sonnenstrahlen | recht dünn war, geriethen die beiden Künſtler 
dahinter die ganze Atmosphäre in ein un⸗ unter die Eisdecke, ſo ſrohgemuth waren ſie 
heimliches ſchwefelgelbes Licht hüllten, da⸗ am Vormittag hinausgezogen, um nimmer⸗ 
zwiſchen die Lichter der Straßenbahnen auf⸗ mehr heimzukehren. 

blitzten wie ſonſt am Abend, fahl und bläu⸗ Albert Niemann, unſer unvergeßlicher 
lich. Su den Läden und Gebäuden brannten |Heldentenor, der augeſchwärmte Lohengrin, 
die Gasflammen; das künſtliche Licht mußte 
eben für die faule Frau Sonne ein⸗ 
treten, die auch mal ein Mittagsſchläſchen 
halten wollte; iſt fie ja ſonſt immer auf dem 
Poſten ſo ſchmuck und flink und leuchtet in 
alle dunklen Ecken und zaubert Gold und 
ſchmiukt und verſchönt und täuſcht die 
Menſcheu, wie der geuialſte Maler. — 
Der Eisſport indeß wurde trotz der Dunkel⸗ 
heit eifrig ſortgeſetzt, den ganzen langen 
Feiertag hindurch, vorbei flogen die Schlitt⸗ 
ſchuhläufer an den bezuckerten Bäumen, der 
Rauhreif ließ jedes Aeſtchen wie aus Por⸗ 
zellan erſcheinen. Auf der Rouſſeau⸗Inſel, 
auf dem Neuen See im Thiergarten war 
ein „Stelldichein“ der Hofgeſellſchaft und 
der ganzen eleganten Welt. Da war viel 
zu plaudern von den Vorbereitungen zu der 
großen Feſtwoche, zur 200 jährigen Krönuungs⸗ 
feier. — Der Kronprinz wird bei der 
Inveſtitur des Kapitels des Schwarzen Adler⸗ 
ordens feierlich als Ritter aufgenommen, 
ebeuſo Graf Bülow, der neue Reichskanzler, 
und der General der Kavallerie Edler von 
der Planitz. Anläßlich der Jubelfeier findet 
eine hiſtoriſche Jubiläums⸗Kunſtausſtellung 
ſtatt im Uhrſaale der Akademie der Künſte. 
In der Hauptſache trägt ſie einen durchaus 
preußiſchen Charakter. Neben den Portraits 
preußiſcher Könige ſollen die Bilder von 
militäriſchen oder ſtaatsmänniſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten ausgeſtellt werden, die den 
Herrſchern ihrer Epoche nahegeſtanden haben. 
— Stolz werden die beiden Kirchen auf 
dem Schillerplatze in die Feſtſtimmung 
hineinläuten, können ſie doch ihr 200jähriges 
Beſtehen mit dem Königreich Preußen zu⸗ 
ſammen feiern und zurückblicken auf die 
Reihe der Herrſcher von 1701 bis zu dem 
Jubeltage 1901. 

Welche Thätigkeit, welches Heranziehen 
von Lebensmitteln erfordert der Zufluß au 
Gäſten und Fremden, da heißt es ein Wett⸗ 
rennen für die Delikateſſen, für die Kunſt⸗ 
brodukte der Küchenchefs und Konditoren. 
Wenn nur der grimmige Winter die Waaren 
nicht mit Eisarmen zurückhält und der Schnee 
die Züge feſt umſchlingt, daß die erſtarrten 
Rehe, Wildſchweine, Puten, Wolgahühner ꝛc. 


n Garniſon ſtehenden'Gefreiken des Fußartlllerie⸗ 
ande Nr. 11 adrett ik. Auf der Adreſſe 
Mn ausdrücklich „Deutschland“ vermerkt, aber trotz⸗ 
em ließ die ſchlaue Poſt die Karte nach — New- 


ſeinen 70. Geburtstag. Um den Ovationen 
zu entgehen, beabſichtigt der Sänger dieſen 
Tag fern von Berlin in aller Stille im 
Familienkreiſe zu feiern. Seine Gattin, Frau 


ſpiel im Berliner Theater abſolviren, hierbei 
die Rolle einer baskiſchen Bäuerin kreiren, 
in dem Stück „La robe rouge“, welches 
unter dem Titel „Streber“ hier deutſch auf⸗ 
geführt werden ſoll. — Der Wintergarten 


wechſeludes Programm. Ein berechtigtes 


Aufſehen macht die 


jungen Dame, die ſpurlos unter einer gelb⸗ 
ſeidenen Fahne in nichts verinnt. Ohne alle 
Apparate macht Buatier de Kolta, ein ſchon 
bejahrter Mann 


„star“, Pvette Guilbert, iſt nach langer 
Kraukheit in Paris zum erſten Mal wieder 


ſondern als Konzertſängerin mit ſentimen⸗ 
talen Liedern, dem „Chantant“ hat Yvette 
für immer entſagt. Sie gedenkt ſehr bald 
nach Berlin zu kommen um dies neue Reper⸗ 
toir auch hier im Konzertſaal zur Geltung 
zu bringen und hofft von ihren alten Ver⸗ 
ehrern Blumen und Lorbeeren zu 1 


Mannigfaltiges. 


(Wegen Luſtmordes) an einem acht⸗ 
jährigen Mädchen hatte ſich in Altona der 
im Jahre 1862 in Weſtpreußen geborene 
Erdarbeiter Hoheudorf zu verantworten. H. 
hatte eine Uuteroffizierſchule beſucht, wurde 
aber wegen allerlei dummer Streiche Ende 
der achtziger Jahre aus ſeiner militäriſchen 
Karriere herausgedrängt und arbeitete dann 
von 1890—94 als Kanzliſt in Thorn und 
heirathete dort die Tochter eines Bäcker⸗ 
meiſters. Da er ſeinen Dienſt vernachläſſigte, 
wurde er entlaſſen und ging von Thorn weg, 
wo er ſeine Frau zurückließ. Später iſt ſeine 
Ehe getreunt worden. Vom Jahre 1894 bis 
zu feiner Verhaftung hat er ſich meiftens 


zur Zeit eintreffen können. — In den Markt⸗ bettelud im Lande herumgetrieben. Das Ge⸗ 
allen war 21 noch immer 7 50 und böſe, richt verurtheilte ihn wegen Sitteuver⸗ 


fort das Leben und die bunten, leuchtenden] brechens mit tödtlichem Ausgange zu fünf⸗ 


Farben, zugede 
Tüchern die ei au 1 dicken grauen 
„ ängſtlich vor dem 
Froſt geſchützt werden müfjen. Hurtig eilen 
die dickvbermummten Käufer durch die Hallen 
fo ſchnell wie möglich wieder heim in die 
wohldurchwärmten Wohnungen. Und klappernd, 
eingewickelt, daß nur die blaugefrorene Naſen⸗ 
ſpitze herauslugt, laufen die armen Verkäufer 
raſtlos umher. Viel wird überlegt, eine 
beſſere, praktiſche Heizanlage einzurichten, 
viel darüber debattiert, Koſtenanſchläge ge⸗ 
macht, hoffentlich auch realiſirt; gut, daß das 
Eisregiment nur ſtets von kurzer Dauer iſt, 
wenn die Verhandlungen am grünen Tiſch 
ſich oft unverhältnismäßig lange hinziehen. 
— Um die Berliner Wohnungsnoth zu heben, 
It jetzt die König Friedrich⸗Stiftung in 
Thätigkeit getreten, eine Million Mark aus 
Steuermitteln ſoll dazu bewilligt werden 
und man bofft von den begüterten Bürgern 
noch mehr Gaben anläßlich des Gedenktages 
des preußiſchen Königreichs für die un⸗ 
bemittelten Mitbürger zu erhalten. Man 


Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte lebeus⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe beautragt. 
(Bedeutende Unterſchlagungen) 
wurden nach der „Voſſ. Ztg.“ beim land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreditverein für Mittel⸗ 
franken in Ansbach feſtgeſtellt. Der Auf⸗ 
ſichtsrath ermittelte Bücherfälſchungen und 
die Eintragung fingirter Poſten. Die Depots 
ſcheinen unverſehrt zu ſein, dagegen ſcheint 
von dem mit 326 000 Mark verbuchten Re⸗ 
ſervefonds nicht mehr viel vorhanden zu 
ſein. Der Auſſichtsrath Dorn und Direktor 
Schueider ſind flüchtig, Kontrolleur Greiner 
erhängte ſich. — Die Kataſtrophe bei dem 
laudwirthſchaftlichen Kreditverein wird darauf 
zurückgeführt, daß der Direktor Schneider 
ſich in Differenzgeſchäfte eingelaſſen hat, bei 
denen er große Verluſte erlitt. Zur Deckung 
ſoll er dann das Vereinsvermögen herau⸗ 
gezogen haben, das auf dieſe Weiſe Hundert⸗ 
tauſende eingebüßt habe. Von den Diffe⸗ 
reuzgeſchäften ſoll der Vorſitzende des Auf⸗ 


Ferdinand Cortez 2c., feierte in voller Friſche] Haf 


Niemann⸗Rabe, wird im Februar ein Gaſt⸗ 


bietet ſtets neues und anziehendes, ein ſtets Sch 


verblüffende optiſche | Eier 
Täuſchung. Das Verſchwinden einer hübſchen N 


ſeine Experimente. Ein B 


vor einigen Jahren jo grenzeulos bewunderter | 3 


aufgetaucht, aber nicht mehr als Chauſonette, M 


zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren W 


ſichtsraths, Privatier Dorn, Keuntniß gehabt 
haben. Da der Verein nicht mehr in der 
Lage war, ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, reiſte Schneider angeblich nach 
München, um Geld zu beſchaffen. Als er 
nicht zur beſtimmten Zeit zurſickkehrte und 
zugleich ein Brief des Kontrolleurs Greiner 
bei deſſen Familie einlief, daß er Selbſt⸗ 
mord begehen werde, ſchritt die Behörde 
ein. 

(Austrocknung der Poutiniſchen 
Sümpfe.) Aus Rom wird berichtet: Am 
Sonnabend wurde das Syndikat des von 
Donat'ſchen Projekts zur Austrocknung und 
Nutzbarmachung der Pontiniſchen Sümpfe, 
nämlich das preußiſche Herrenhausmitglied 
Graf Hutten⸗Czapski und Graf Douglas vom 
König von Italien empfangen. Die Herren 
legten die Einzelheiten des großartigen Pro⸗ 
jekts dar, über welches der Monarch ſich be⸗ 
reits eingehend informirt zeigte. Er verſprach, 
fein wohlwolleudes Suterefje der Sache zu⸗ 
zuwenden. Ferner ſollen die widerſpenſtigen 
Beſitzer der Pontiniſchen Sümpfe nunmehr 
zu Verhandlungen mit dem deutſchen Syndi⸗ 
kat geneigt ſein. Graf Hutten und Graf 
Douglas hatten auch eine längere Unter⸗ 
redung mit einigen Miniſtern. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Donnerſtag, 17. Januar. 
niedr. ſhöchſt. 
Preis. 
421212 
. „ 00 Kilo 14 — 14 80 
2 6011 


Benennung 


Weizen 
Roggen 
Gerſte. F 


Te 
Stroh (Richt⸗ / 
S 058: A 
Koch⸗Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 


8 13 
„ 112160113120 
8 7 
5 9 


16 — 1 


Ss 


25 „„„ „„ „ „46 


2 2 


e 


Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 
Bauchfleiſc h. 
Kalbfleiſc h 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Geräucherter Speck. 
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Schnalss 


2 
8 4 
e „> — 
Sie A: 1 
Schleie 
Hehe 
Karauſchen 
Barſche 
ander 
karpfen 
Barbinen 


Bee 717 


7 
3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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.. „„ „% % % „ re > 


Petroleum 

Spiritn s 

(deuat. ) * 12 ! 

er Markt war mit allem nur wenig beichi 
Es koſteten: Kohlrabi — Pf. 

Kopf, 

5 


— 
„ „ 


„ ls 
Q 
E 
8 
* 
Een lille 
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t. 


2 


Mandel, Rothkohl 10-30 Pf. pro 
Blumenkohl 10—60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
10-20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—30 Pf. pro Kopf, 
Radieschen 0 Pf. pro Bund, Spinat —— Pf. pro 
Pfund, Peterſilie 10 Pf. pro Pack, Zwiebeln 15—20 

„ pro Silo, Mohrrüben 15—20 Pf. pro Kilo, 
Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle, Rettig — Pf. 
pro 3 Stck., Meerrettig 10-30 Pf. er Stange, 
Walluſſſe —.— Pf. pro Pfd., Aepfel 10—25 Pf. 
pro Pfd., Birnen —.— Pf. pro Pfd., 
Pflaumen — Pf. pro Pfd., — Gäuſe 4,00 — 5,50 
Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 550 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 1.20—1,80 Mk. pro Stück, 
junge 0,00—0,00 Mk. pro Paar, Tauben 60 —70 
Pf. pro Paar, Puten 3,50 6,00 Mk. das Stück, 
Hafen 0,00 —0,00 Mk. pro Stild. 


Mühlen 1 Etabliſſement in Bromberg. 


reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 7.1. 
5 Mark Mark 


Weizengries Nr. 1 1 14,60 14,40 
3 


Weizengries Nr. 2 13,0 13, 

Kaiſerauszugme hl . 14,80 14,60 
eee nn 13,800 13,60 
Weizenme 11 00 weiß Band 2 11,400 11,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. z 11,20) 11,— 


Weizenmehl 0 A ee 


Weſzen⸗Juttermehl „ 5.20 5,20 
Veizen⸗Kleie . 15.20 5.20 
Roggenmehl 0 TER „„ „1111. 
Roggenmehl / JJ. 10.20 10,20 
Roggenmehl I o IHN 2900 
Roggenmehl U „ 6,80 6,80 
Een TER 9 3.80 
vggen-T 10 „ 29 2 7 
Roggen⸗ Kleie 3. 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 BR 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,20 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.20 11,20 
Gerſten⸗Graube Nr. 4 7 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 8 9,20 9,20 


Gerſten⸗Graupe grote 9,20] 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. J. — 
Gerſten⸗Grütze Nr.. . 2... 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 920 9,20 
Gerſten⸗Kochmehl ne 750 


Gerſten⸗Kochmehl TTT 
Gerſten⸗Futtermehl ? 5,40 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengries „% mel We so sur 
Buchweizengrütze ML ; 1 


o Juf.⸗Regt. 


Kınsliche Rotirungen der Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


vom Mittwoch, den 16. Januar 1901. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—802 Gr. 147 bis 155 
Mk., inländ. bunt 766—791 Gr. 144—150 Mk., 
inläud. roth 729—786 Gr. 146—150 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 744 
bis 756 Gr. 124 Mk. > 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
25 <> Gr. 135 Mk., inläud. kleine 627 Gr. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124—128 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,35 Mk., Roggen⸗ 
430 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88e Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,22%, Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 16. Jaunar. Rüböl ruhig, loko 60. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 
ruhig, Standard white loko 680. — Wetter: 


Ichön, 
Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis einschließlich 16. Jauuar 1901 find 


gemeldet: 
a) als geboren; 

1. Sergeant im Ulanen⸗Regt. Ernſt Friede, T. 
2. Kaufmann Johannes Stoller, S. 3. uuehel. S. 
4. Friſeur Julian Barczynski, T. 5. Straßeubahn⸗ 
Kontroleux Hermann Silinski, S. 6. Bäckermeiſter 
Johann Ruchniewicz, T. 7. u. 8. Maurerpolier 
Guſtav Beichle, 2 S. (Zwillinge). 9. unehel. S. 
10. Buchdruckereibeſitzer Max Lambeck, S. 11. 
Fiſcher Stefan Ludwiszewski, T. 12. Arbeiter 
Julian Zawatzki, T. 13. Kellner Arthur Krampitz. 
S. 14. Arbeiter Julius Schultz, T. 15. unehel. S. 
16. Feldwebel im Art.⸗Regt. Nr. 11 Albert Bapte, 
S. 17. Arbeiter Joſef Ruminski, S. 18. Arbeiter 
Kaſimir Kolaszinski, T. 19. Lezareth⸗Juſpektor 
Guſtav Haufen, T. 20. Arbeiter Franz Affeldt, T. 
21. Schneider Hieronymus Wofjeinski, S. 22. 
unehel. T. 23. Leutnant im Juf.⸗Regt. Nr. 176 
Wilhelm Trapp. T. 24. Schloſſer Franz Hoffmann. 
T. 25. Milchfahrer Friedrich Freiwald, S. 26. 
Schiffsgehilfe Joſef Jarotzki, S. 27. Schueider⸗ 
meiſter Auguſt Kühn, S. 28. Schneidermeiſter 
Thomas Dreſchler, T. 29. Maurergeſelle Johann 
Makowski, T. 30. Schuhmacher Karl Wernicke, 
S. 31. Schuhmacher Johann Duchnickt, S. 32. 
Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Friedrich Grimm. 
S. 33. Arbeiter Eduard Müller, T. 34. Arbeiter 
Frauz Pietrowski, T. 

b) als geſtorben: 5 

1. Autonie Weiwer, 1¼ J. 2. Zimmermann 
Cornelius Dirks, 39%, J. 3. Nätherin Inlie 
Jablouski, 56 J. 4. Knabe Silinski (ohne Vor⸗ 
namen), / St. 5. Kutſcherfrau Auna Werner geb. 
Schwartz, 45 J. „6. Reutierwittwe Dorothea Wenig, 
74 J. 7. Töpferlehrling Leon Formaniewicz, 
17½ J. 8. Friedrich Sakriß, 9 M. 9. Maſchiniſt 
Johann Rexin, 61 J. 10. Hospitalitin Wilhelmine 
Bleſing, 71¾ FJ. 11. Zimmergeſelle Eduard Poſenau, 
51¼ 3. 12. Rentierfrau Dorothea Sternberg, 66 
J. 13. Kurt Beichle, 8 T. 14. Paul Kujawski, 
2½ M. 15. Kanonier Guſtav Koſchker, 21 J. 
16. Musketier Wilhelm Schreiber, 20%, J. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Otto Bolle-Stettin und Marie 
Steinke⸗Pr.⸗Stargard. 2. Steinſetzer Auton Las⸗ 
kowski⸗Mocker und Veronika Ruminski. 3. Fleiſcher⸗ 
geſelle Michael Glaſejewski (Gorcifewski) und 
Valerie Malkowski⸗ Birkenau. 4. Sergeant im 
| Nr. 61 Valentin Mundkowski und Julie 
Brieskorn. 5. Gutsbeſitzer Johann Jarauowski⸗ 
Napole und Marie Wierzbowski. 6. Schiffseigner 
Albert Schmidt und Pauline Noch. 7. Schiffs⸗ 
führer Wilhelm Pflugrad und Walheide Jeſchke. 
8. Unteroffizier Auguſt Gamalski⸗ Stettin und 
Martha Laskowski. 9 Korbmacher Hermann 
Rösner und Karoline Strehlau. 10. Arbeiter Adam 
Dobrygoszer⸗Swiba und Katharina Goj⸗Dona⸗ 
borow. 11. Arbeiter Joſef Seifert und Franziska 
Dominik, beide Zirke. 12. Kaufmann Johann 
Gulinski⸗ Juowrazlaw und Pelagia Konietzka 
(Foniecka) Alexaudrowo. 13. Arbeiter Martin 
Arkuszewski und Anaſtaſia Skowrouski⸗Mocker. 
14. Gutsverwalter Hermaun Wenger⸗Niemojecko 
und Klara Dudeck. 15. Arbeiter Johann Grzenko⸗ 
witz und Franziska Zielinski, beide Miſchlewitz. 
16. Arbeiter Heinrich Modrach und Florentine 
Kraehan, beide Groß⸗Krebs. 17. Maurergeſelle 
Anton Levicki und Anna Affeldt, beide Culmſee, 
18. Arbeiter Antonius Franz und Tekla Grzywinski 
(gengunt Chojnacki). 19. Arbeiter Heinrich Tra⸗ 
wicki⸗Mocker und Marianna Kuliſtuski. 20. 
Schmiedegeſelle Johann Fliſikowsti⸗Dauzig und 
Martha Barwik⸗Lichtenthal. 21. Kaufmaun Sieg⸗ 


40 fried Held und Wittwe Dora Helm 8 geb. Cohn. 
i 


Poſen. 22. Poſtaſſiſtent Wilhelm Zimmer und 

an Latowski, beide Bromberg. 23. Arbeiter 

bert Fach⸗Nieſewanz und Marie Hinz⸗Firchau. 
d) als ebelich verbunden: 

1. Kaufmann Bruno Heidenreich mit Frieda 
Sztuczko. 2. Kaufmann Hugo Hartwig mit Anguſte 
Kinowski. 3. früh. Fleiſchermeiſter Franz v. Keſicki 
mit Wittwe Roſalie Kaminski geb. Zulkowski. 4, 
Glaſermeiſter Iſtdor Jacobſohn mit Jette Mar⸗ 
fiewicz. 5. Arbeiter Anton Slowinski mit Fran⸗ 
ziska Suchowski. 


Ne Darmleiden 
Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt 


mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cle., Berlin 80. 16. 


Hausens Saat ren 
Kasseler Hafer-Kakao, 


— 
eidenstolſe ee 
haltige Collection 
der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cle + BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. * en 11 1 3 — — 

1 > nigin Mutter ‚erlande, 
Hoflieforanten T. K. 4. Kinszeain Aribert von Anhalt, 


— 


EN 


u mn nm ——— —— nn meer m = en nennt 


Betanmmachung. 
Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 
1. Hauptanſtalt Mittelſchulgebäude, Eingang | Ausgabe: Mittwoch 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1881 geborenen, im 
Regierungsbezirk Marienwerder ge⸗ 


Putz- und Modewaaren - Magazin 


ſtellungspflichtigen jungen Leute, Gerſtenſtraße abends Saar Uhr. 

welche die Berechtigung zum ein⸗ Sonntag 

er er RR eher" ente Minna Mack Nachilg., 

erlangen beabſichtigen, haben ſich bei öffentlicher Leſehalle. ebendo eſezeit: ittwo | 
—— des Verlustes dieſer Be⸗ ſientlich abends 7— 9 Uhr. Baderstrasse, Ecke Breitestr. ag 

rechtiguna in Gemäßheit, der Vor⸗ Sonntag: Grösste Auswahl 


ſchriften unter 3 des 8 89 der 
deutſchen Wehrordnung vom 22. No- 
vember 1888 ſpäteſtens bis zum 1. 
Februar 1901 bei der Königlichen 
Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige in Marienwerder zu 
melden. 2) 

Ueber die Art und Faſſung der 
dieſer Meldung beizufügenden Ur⸗ 
kunden wird im dieſſeitigen Militär⸗ 


nachmittags 5—7 Uhr. 

2. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, Ausgabe: Dienſtag 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 22, Zugaug abends 5—6 Uhr. 
von der Schulſtraße. Freitag abds. 5—6 Uhr. 
3. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
Culmer Vorſtadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. beſchränkt (insbeſon⸗ 
dere während d. Auf⸗ 
enthalts der Kinder.) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 


in Ball- und Dekorationsblumen. b 


2 AH, 


In wenig Tagen! 2 


& Ziehung 2b. Januar u, folg. Tage, f 


Gute oberſchleſiſche 


gettfedern⸗ 


rker⸗Vereins ich; e zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. & 749 Reinigungs⸗Anſtalt 
burean, Rathhaus 1 Treppe werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zah 0 8 
während der Dienfiftunden jederzeit vierteljährlich im voraus. . Inebäubel & Lotterie 8 Culmer- Vorstadt 
Auskunft ertheilt. (ei Die ee 505 un tach ine n e Mühlhausen offerirt (Haus Roggatz) 
5 ingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich . * . 7 5 50 N 
Ther den 14. Januar 1201: Thorn den 15 Dee 1900. i. Thür. zur Wiederherstellang der W. Boetteher, Bader Boeticher, Baderſtr. 14. Desinfiziren 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz Kommiſſion des 
Stadtkreiſes Thorn. 


Kerston, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Marienkirche, 330000 Loose. 


17807 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von M. 


473,000 


Das Kuratorium. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 22. Januar d. Js., 


von Betten. 


Oswald 


Prof. Soxhlet's 


. von vormittags 9 Uhr ab, leb. 
Bekanntmachung. ſollen im gohie'ſchen Gaſthauſe zu Schanan(Jährk uch nochſtehende g een g Milch Kochapparate, 4 
Zur Deckung des Bedarfs in den] Holzſortimente aus dem Schutzbezirke Steinort öffentlich meiſtbietend ** ) 0 060 Zubehörtheil 255 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die] gegen Baarzahlung verkauft werden: f I a >; a 
Lieferung folgender Gegenſtände im Nutzholz. I Haupt ; Eri 1 Müll N „ 
ungefähren jährlichen Quantum aus⸗ Jagen 110 28 Stück tiefern Bauholz mit 16,98 .. 1 Hupe. 4 le er Nacht, { ef” 
en > > \ 4 755 II Brennholz „ 4 9 Breitestrasse 4. Er 3 > NIS 
afelſchwämme, Stü — 102 * 0 5 e 8 
ng Sa, Der 2 Jagen 103 = Me m. tiefen Nein A bel. 1 1 gente 0.000 a u. Heiserkeit 
to. Stangen, Pa : Wen An 5 ö d Fi 
Tinte, Schwarze, Ltr. 100 „ 104 „ 10 „„ „ I. 5 bri en 
Si, Nas 1 „ 1 „ „ : aber 0,000 ũ é 
Seife, ges, Mir 15 „ 10. 3 Spal tanbeel. 1» 5000- 5000 Konkurswagren-Ausverkaut. Zu vermiethen. 
Brenn 1 5 Mir = 110 21 1 Stubben, 24 3000 - 6000 Das zur I. Hlrsch' ſcheu Konkurs- 5 . 
Schenertuch, Mtr. 8 ee * 8 Reiſia L, ; 1 0 1 000 = 10 099 maſſe gehörige Lager, beſtehend aus: Brombergerſtraſze 60: 
ie: ide) 5 5 112 „ 8 „ „ - Kloben, - a N $ Hüten Gummi⸗ 1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
Lederiappen (Stück 10 „ 112 „ 232, „ Spantkulppel. 30 N 500 = 15 000 1 8 hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
ange derten, 8 en 50300-15000 und anderen Schuhen,] Friedrichſtraße 10/12: 
nal * n * . = 7 N 
cer Sue 18 „ % „„ Spalt, appel 100 200 - 20.000 ö ˖ Bohm don e 
Handtücher . 115 1 tub Ützen ſowie Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
Augebote find poftmäfiig verſchleſſen, 1 117 ” 6 1 San 200 a 100 = 20000 1 und großem hellen Keller. 
niit n 1 d. Mis. 3 ü Stuben 500 a 50-25 000 Belzgarnituren, 1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
bis er 7 . tt8. „ Bar Spar ö 1000 à 20-2009 wird billig ausverkauft. „ e * 
mittag 2 hr 111 Spaltkus ppel, “ h die von Herrn Hauptma es 
in unſerem Bureau 1 abzugeben, wo 8 1220 . 3 „ 8 oben. 3 4 15700: 10 157 000 7 Thorn. f — innegehabte 5 zimmerige Wohmng 
Ei age e ©: a. 4 Mihlhauser Loose a M. 3.30 Gott, e 
! 8 . en, a J. 4 bot., 5 Zimmer ꝛc. 
Thorn den 3 Jaunar 1901. 5 = 4 Stubben, Corto u. Liste 30 Pte. extra) iu. 5 1 5 A: 
Der Magiſtrat. „ 1 „: Fee bel „e e ee Zugluft⸗Abſchließer n Aeg 
5 f lich 9 f { N) 0 135 a, f ae L ö 1 5 für Feuſter und Thülren, in der 3. Etage vom 1. April 
olizeilihe Vekauntnachung. F Uu. Muller & bo. 17 901. 
Die mit dem Streuen von Sand 133 4, „ Spaltknüppel N Original⸗Eliguelt Wilhelmſtraßze 72 
jur Beſeitigung von Glätte betrauten 2 13 3 „ Stubdsen - Berlin, Breitestr. 5. Germania“ 2 hochherrſchaftli Wohnn 
een namentlich bei „ 124 „ 5 „ „ - Spalttulipbel, — Glücksmüller. MB = 5 . 
plötzlich eintretender Glätte nicht „ 124 65 „ „ Reeiſig II. F gesetzlich geschützt, 190 55 25 1 
immer ſchuell genug die nothwendige = 5 „ „ „ Shpalttuüppel 271 empfiehlt 2 Udreizimmerige Wohnung im 
HR SFABGEE yes paltknüppel, ullon⸗ file Souterrain mit Zubehör und 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher 15 11 Neiſig IL J. Selln Heizung von f t. Näheres bur 
an die Herren Hausbeſtßer die er⸗ 1 & aus Malz, 5 2 1 
e 1 alz, die Portiers. 
Thorn den 14. Januar 19/1. (Snerry-—, Tokayer und Port- Tapetenganblung- 


Gustab Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Verrſchaftliche 
Wohnung. 


In meinem neuen Hauſe 

Brückenſtraßze Nr. 11 
iſt die aus 

7 Zimmern, Badeſtube und 

allem Zubehör 

beſtehende, jebt von Herrn Kreise 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 zu 
vermiethen. 


Allen im eigenen und allgemeinen 

entlichen Intereſſe das Streuen von 
Sand auf den Bürgerſteigen und 

romenadenwegen vor ihren Grund⸗ 

cken gefälligſt ihrerſeits bewirken 
laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zwecke ſtehen Sand⸗ 
haufen an vielen Stellen der Innen⸗ 
und Außenſtadt behufs freier Ent⸗ 
nahme von Sand zur Verfügung. 

In der Junenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

u. neben dem weſtlichen Eingang 

zum Rathhaus, 

b. au der ſüdlichen Mauer der 

Johanniskirche (Jeſuitenſtraße), 

6, an dem Gaſthaus von Liebchen, 


wein-Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 


Vertreter der Deutſchen S 0 N U fl N} 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsheok. 110 
Ä Sr 3 . 225 

N g : 
ee ec jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


ber 
en Johann Wittkowski'ſchen 
I Bokursmalle 
und werden zu herabgeſetzten Preiſen 


Der Magiſtrat. 


ö \ Publikum zur 5 * 
. fon Polster-u.Dekorationsarbeiten 


Tapezier u. Dekorateur f bei re Preisberechnung 
und voller Garantie. 
Thorn III, G Alte Sophas 


Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, werden in Zahlung genommen, 


Adolph Leetz, Thorn, 
Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. 


Kai Bitte, in ſolchen dringenden 


(Hoheſtraße Nr. 4), Aromatiſche F ausverkauft. Max Pünchera 
d. au der nördlichen Mauer der 7 2 arben — — Bbrherdeensbe Belkin ses che 
a Zerpentin - Wadölern » Seife => Breiteitt. 25. Verſetzungshalber 
f. an der Defenſionskaſerne, iſt die chnell und billig ausgeführt. iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 


g. an der Wilhelmskaſerne, 
b. in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmplatz, 

J. in der Jakobsſtraße am Steinkhor, 

E in der Bahnſtraße. 
„Auf den Vorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den — 65 

Thorn den 12. Dezember 1900. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


a en 3 e 
u achtwächterſtellen 
lichſt bald und ſpäteſtens bis 


Parkſtraße 4, bisher von Herru Major 
v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 


Frau Zeldler, Thalſtraſſe 25. 
Eine Wohnung, 5 Zimmer mit 
GBalton ad reichlichem Zubehör 
Pferdeſtall zu 4 Pferden, eventl. au 
ohne denſelben, welche 7½ Jahr von 
Herrn Rittmeiſter v. Wissel bewohnt 
war, iſt zum 1. April er. zu verm. 
Garten: u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 


1 Wohnung, 


: . 80 
vermietheu Bacheſtraße 15. Näheres 
bei Steinbrecher, Hundeſtr. 9. 


Pohnung im 1. Stock 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. } 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Verſetzungshalber 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 1 
A. Wiese, Gliſabethſtraße 5. 
Wemag, 1. Etage, v. 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenkammer u. Zu⸗ 
behör, vom 1. April zu verm. Näh. 
bei Burdecki, Coppernikusſir. 21. 
Kleine Wohnung, 144 Mark. 
Araberſtraße 3, part. 


Ne Wan für 500 Mt. zit 
Part.⸗Wohnung vermiethen. ö 
Kraut, Hunbeftraße 2. 
S Balkonwohnung mit 
Zubehör zu vermiethen. 4 
Junkerſtr. 6, I. 

Wohuung 2 Zimmer, Küche it. Zubehör 
z. verm. Thorn II, Steileſtr. 12. 


f 


| sparsamste und beste 
„Haushaltungsseife. 


© I bei 
N \ 
J. Sellner.) Melaſſe⸗ 
baun dine enten. dad verabe | eine Wreipelbeeren, Trockenſchnitzel 


50 i i tter fü i 
zeugung wird es lehren, daß die von mir nen Senk⸗ und Dillgurken Se e Pede gi 


J. Stoller. N Zuckerfabrik Schwetz. 


eee 


In sauberster Ausführung liefert 


erhältlich. 
x a schnell und billig: 


Adolph Leetz. 


Formulare 
jur Iandwietyigaitligen Buchführung, 


a 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gralulationskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- U. 
Vermählungsanzeigen 


Aspen Nebeneinkommen 
ür die Reinigung der Straßen 


Erute⸗ und Ausſaat⸗Regiſter, 
Tagelohnbuch, Ausdruſch⸗Regiſter, 
Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle, Milch⸗Tabelle u. ſ. w., 


nach jeden Muster und in beliebiger Stärke gebunden, 


liefert korrekt und prompt die 


6. Dombrows ze Buchdruckerei, 
8 Thorn, Katharinenſtraße 1. 
5 deen Culmerſtraße 22 | Eine Wohnung 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
ten und Pferdeſtall, iſt Eulmer möbl. Zimmer nebſt Kabinet per jo- zu vermiethen. G. Schütze, 


Chauſſee 49 zu vermiethen. fort zu vermiethen. Strobandſtraße 15. IN er v4 v4 4 I 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Getreide⸗Journal, 


öhung des Einkommens nicht 
ansgeſchloſſen. 
Niichterne und zuverläſſige Be⸗ 
werber wollen ihre Geſuche nebſt 
eugniſſen und ſelbſtgeſchriebenem 
ebenslauf bis zum 15. Februar 
d. 33. an uns einreichen. 
ivilverſorgungs berechtigte Be⸗ 
werber erhalten Vorzug. 
Podgorz Wyr., 12. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


S ——— rs .‚„ .-a—_—a—aee> 
C. Dombrowski sehe Buchdruckerei. 
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